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No. 7. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 14. Februar 1833. 


Der Trau m 


Welch ein wunderſames Licht 

Gießt ſich in die kleine Zelle. 

Iſt das ſchon des Tages Helle? 
Oder iſt's ein Traumgeſicht? 

Leiſe Stimmen Hör ich fragen: 
Willſt Du in den Tempel geh'n, 

Wo Friedrich's alte Garden ſteh'n? 
Darauf will der Schlaͤfer ſagen; 

Die Worte habe ich vernommen, 
Doch dunkel bleibt mir noch ihr Sinn, 
Wie ſoll ich in den Tempel kommen, 
Wer führt mich in der Nacht dahin? 
Da klang es ihm wie Floͤtenton: 

Ich bin Dein Führer, Erdenſohn, 


In Ehrfurcht foll Dein Knie ſich beugen, 


Nicht vor des Erdenglanzes Trug, 

Den kann Dir nicht mein Spiegel zeigen, 
Nur einen theuren Aſchenkrug, 
Geſtempelt mit des Ruhmes Siegel, 
Erblickſt Du im kryſtall'nen Spiegel, 

Ich wagt es kaum hineinzuſchauen, 
Denn ungewohnt war mir ſolch Licht, 


) Friedrich's des Großen G burtstag. 


eine 8 Preußen 
in der Nacht vom 23. zum 24. Januar. 9) 
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Doch ſchnell erwachte bas Vertkauen, 


Die Himmelslichter taͤuſchen nicht. 
Ich ſah ein helles Gotteshaus 

In einer ſchoͤnen Stadt gelegen, 
Im Innern wunderbares Regen, 
Viel Krieger gingen ein und aus, 
Es waren ſilberhaar' ge Greiſe, 

Und eigenthuͤmlich ihre Weiſe. 

Ich hoͤrte nicht die Orgel tönen, 
Auch nicht der Glaͤubigen Geſang, 
Und keines Prieſters Stimme drang 
Hier zu Bellona's ält'ſten Söhnen. 
Die naſſen Augen ruhten alle ’ 
Auf einer kleinen, duͤſtern Halle, 
Wo unter einem Kanzel: Bogen, 
Vom ſchwarzen Trauerflor umzogen, 
In ihres Nachruhms heil gen Weh'n, 
Zwei Saͤrge bei einander ſteh'n. 
Ich war jetzt in den Kreis getreten, 
um mit den Weinenden zu beten. 
Da ſchwand die Kanzel und das Chot, 
Des Tempels Decke ſtieg empor, 
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Und eine Eiche, reich belaubt, 
Beſchattete der Greiſe Haupt. 

Am Stamme hing ein Lorbeerkranz, 

Im nie geſeh' nen Farbenglanz. 

Und was man wachend nie erlebt, 
Er war von Luſt und Schmerz gewebt. 
Von Thraͤnen feucht, im Demantthau 
Gewunden auf ſmaragd'ner Au', 
Fiel er herab als Immortelle 
Auf dieſe theure Grabesſtelle. 
Ich zeigte auf die Saͤrge hin, 
Und fragte: wer ſchlaͤft hier ſo gut 
In treuer Waͤchter ſich rer Hut? 
Da ſprach ein Greis mit frommen Sinn: 
Ein Vater iſt's mit ſeinem Sohne, 
Sie trugen einſt die Koͤnigs⸗Krone, 
Und nun, nach langer Herrſcher⸗Müh', 
Iſt dieſer Platz ihr Sanſſouci. 
In dieſem ſchwarzen Marmelſtein 
Da iſt des Vaters letztes Bette. 
Ein deutſches Herz, von Falſchheit rein, 
Umſchließt die dunk'le Lagerſtaͤtte; 
Er foͤrderte des Volkes Gluck 
Und ließ den Schatz gefüllt zuruͤck. 
Und jetzo ſchau' mit Ehrfurcht hin, 
Die Thraͤnen moͤgen's Dir bezeugen, 
In dieſem Sarg, von blankem Zinn, 
Vor dem ſich unſ're Kniee beugen, 


Da ruht ſein Sohn — der lichte Stern — 


Der Großohm unſers Landesherrn, 

Des Volkes Schirm — der Feinde Blitz — 
Nun weiſt Du's ja — der alte Fritz. — 
Und wir, die in der Kirche ſteh'n, 

Das Todtenopfer zu begeh'n, 
Sind noch die letzten von den Schaaren, 
Die mit ihm in den Schlachten waren. 
Schon hundert ein und zwanzig Jahr 
Iſt's, daß die Mutter ihn gebar. 
Ein Knaͤblein damals, jung und zart, 
Doch hohen Stamm's und ſelt'ner Art, 
Wuchs er gar ſchnell an Herz und Geiſt, 
Daß er noch jetzt — der Große — heißt; 
Obgleich, ſchon laͤngſt in beſſ'rer Welt, 
Der Sonne näher ſteht fein Zelt. 
Doch, wenn ſein Wiegenfeſt erſcheint, 
Iſt hier der Seinen Schaar vereint, 
Zum Sarge müſſen alle ziehen 

Aus Stolpe, Rybnick und Berlin, 
Auch von dem nahen Werder hier, 

Und keiner fehlt, — daß glaubſt du mir; 
Nur jene, aus den fruͤh'ren Zeiten, 

Von Mollwitz und von Loboſitz, 

Von Czaslau und von Chotofig, 

Sogar von Roßbach und von Leuthen. 

Ja immer kleiner wird die Zahl, 


Und blinde Rotten überall 
Bekunden, daß ſie ſchon von hier 

Zu ihm in's große Hauptquartier, 

Wie es der hoͤchſte Dienſt gebührt, 

In allen Ehren abmarſchirt. 

Ich bin der Ältefte von Allen, 

D'cum war die Wahl auf mich gefallen, 
Ich legte ihm den Kranz auf's Grab 
Und rief ihm unſ'ren Dank hinab, 

Er war ja unſer Stolz und Glück, 
Auf uns fiel noch ſein Feuerblick, 

Wir hoͤrten ſeiner Floͤte Klang 

Und folgten ſeinem Schlachtgeſang. 
Jetzt, zu den Seinen hingewandt, 
Sprach er: „Kam'taden laßt uns geh'n, 
Der Morgen graut, die Nacht entſchwand, 
Das Liebesopfer iſt geſcheh'n — 

Dem todten Koͤnig unſer Leid, 

Dem Lebenden gehoͤrt die Zeit!“ 

Sie zogen aus des Tempels Pforte, 
Ich blieb allein am heil'gen Orte. 

Die Kirche war von Menſchen leer, 

Und Todtenſtille um mich her. 

Da hoͤrt' ich wieder Floͤtenton. en 
Die Geifter riefen: welch ein Lohn! 
Den Staub ließ er nur hier zuriick, 
Wie Alle, die hienieden wallen, 

Er wird verwahrt in dieſen Hallen, 
Verloſchen iſt der Feuerbiid, — 

Indeß ſein hoher Heldenruhm 

Dem Volk' verblieb als Eigenthum. — 
So lebt er noch im Herrſcherruf, 
Im Werke, das er ſelbſt ſich ſchuf, 
Im Volke, dem er Glanz verlieh, 

Und in der Macht der Monarchie! 

Die Stimme ſchwieg; das Morgenlicht 
Verdraͤngte jetzt mein Traumgeſicht, 
Doch wachend bleibt's der Seele klar, 
Die Wahrheit ſtellt der Traum uns dar. — 
Es wagt ſich nicht der Strom der Zeit 
An Erben der Unſterblichkeit, — 

Und was in meinem Traumgeſicht 

Der greife Krieger ſprach, 

Vergißt das Herz der Preußen nicht, 
Laut toͤnt es heute nach: 

Dem todten König unſer Leid, 

Dem lebenden Gut, Blut und Zeit! — 


Der graue Bund. 


Von der hohen Baͤrenburg hinab ſchritten freudig 
Hartmann, Graf von Montfort weißer Fahne, 
und Galeazzo, der Enkel des berühmten Wis: 


conti aus Mailand, zwei edle Juͤnglinge, mit ein: 
ander aufgewachſen auf der hohen Burg, unter den 
Augen des Grafen Montfort, der in der hohen 
Macht ſeiner Ahnen, und ſeines angeſtammten Reich⸗ 
thums weit umber die Höhen und Thaͤler gewaltig 
beherrſchte. Die Juͤnglinge ſchauten hinab auf den 
Rhein, der hier hoch hinabſtuͤrzend mit den wilden 
Wogen die Fluthen des Avers zuruͤckwarf. 

Sie ſchauten hinaus in den lauten Krieg der Flu⸗ 
then, und Galeazzo ſtieß in ſein Jagdhorn beim 
Anblick der kaͤmpfenden Wellen, und weckte freudig 
alle Stimmen der hohen Felſen im rauhen Gebirge. 

So moͤchte ich den Raͤzuns zuruͤckwerfen, Hart⸗ 
mann! ſo laut jauchzend mit dem Donner dieſer 
Wellen. Was ſitzen wir hier ſtill und betend wie 
Moͤnche? Mein Vater ſchlaͤft. 

Laß ihn ſchlafen, wilder Galeazzo! 

Nein, Ihr ſeyd die Montforts nicht mehr. 
Sey es! In meinen Adern wallt das Blut der Vis⸗ 
conti's. N 

O ſey ruhig! ſey ruhig! 

Wie kann ich? Ich war vor einigen Tagen in 
Cur. Ein Moͤnch fuͤhrte mich in den Kreuzgang, wo 


die Gebeine aufgeſchichtet lagen, von den Huſaren, 


die der wilde Belmont, ſein Freund, beim Lugnetz 
erſchlug. Wie kann ich! 

Ihr betet? ſagte der Moͤnch, da ich vor den Ge⸗ 
beinen ſtand. Ich fluche! rief ich. 

Du liebſt den Krieg des Blutes willen. 

Meines Namens willen. O wenn ich die alten 
Geſchichten der Vorwelt leſe, ſo legt ſich eine dunkle 
Nacht ſchwer und beaͤngſtigend auf mein Leben. Was 
thue ich? Ach, Völker ſollten den Ruf meines Heer⸗ 
horns beantworten: ach, nur die ſterbenden Stim⸗ 
men der Felſen hallen ihn wieder. Ich fechte deine 
Fehde aus, Hartmann. Ich Bettler habe keine 
Fehden, und ich trage den Namen Visconti, vor 
dem ſonſt Italien bis Rom hin erzitterte, wie ein 
Leichnam in der todten Hand das Schwerdt, das 
mit ihm, dem letzten ſeines Namens, begraben wird. 
Ich will wie Antonius ſterben, haͤtte ich einen Geg⸗ 
ner wie Caͤſar. 

Ich möchte mein Schwerdt in ein Kreuz verwan⸗ 
deln, Freie und Eigene zu ſegnen. Ich haſſe den 
Raͤzuns wie du; doch ich will das blutige Geſpenſt 


nicht wecken, das hier alle Hügel und Thaͤler zu Leis 
chenſtaͤtten gemacht hat. Laß uns gehen! 

Sie gingen. 

Unten im Thale ertoͤnten auf einmal ferne re 
hoͤrner. 

Was iſt das? 

Der Burgwart ſtieß in das Horn, ein Zeichen, 
daß Feinde anruͤckten. Aber die Hirten weideten ru⸗ 
hig ihre Heerden, das Landvolf ſammelte ſich auf 
den Hoͤhen, zu ſchauen. 

Hartmann fragte einen Hirten, ob er nicht flies 
ben wollte, 

Nein! es find die Grauen, die von Ander kommen. 

Ich glaubte, Galeazzo, ſie waͤren verſchwun⸗ 
den. Was ſoll's? die Tugend ſoll ſich nicht ver⸗ 
bergen. 

Doch verſchließ du dein Viſier, Hartmann. 
Mich zu ſchuͤtzen, nicht mich zu vermummen. 

Es iſt dennoch groß, Hartmann, wie ein En⸗ 
gel vom Himmel in einer Wolke auf den Ungerechten 
los zuſtuͤrzen. 

Offen will ich vor ihn treten, daß er Gerechtigkeit 
von verborgener Rache zu unterſcheiden weiß. Kennſt 
du deinen Feind, ſo weißt du, wie viel von der 
Fehde der Gerechtigkeit gehoͤrt, und wie viel der blin⸗ 
den Rache. 

Iſt nicht Gottes Gerechtigkeit verhuͤllt? 

Weil er Gott iſt. Der Menſch hat Ueberredung 
oder offene Fehde. Ich liebe ſie nicht, dieſe . 
ten Grauen. 

Hoͤre, wie ihnen das Landvolk entgegenjauchht⸗ 

Das Landvolk hat Recht; aber nicht du! Ich 
haſſe ſie nicht, obwohl mein Vater ſie haſſet, und 
— Galeazzo, unter den Raͤubern meiner Schwe⸗ 
ſter waren Graue. 

Sag' mir, Hartmann! 

Ja, ſag' ich, meinſt du, ich kenne das weiße 
Kreuz auf dem Harniſch und den blutfarbenen Feder⸗ 
buſch auf dem ſchwarzen Helm nicht beſſer? Die 
Grauen raubten meine Schweſter. Ich war ein Knabe 
damals, aber ſeitdem — ſieh, mein Vetter Riet⸗ 
burg ſprengte zur Hülfe heran, da ſchlug der Führer 
der Raͤuber, gib wohl Acht, der Raͤuber, die Schaͤrpe 
von dem Harniſch zuruck. Da ſah ich das ſtehende 
weiße Kreuz unter der grauen Schaͤrpe. Rietburgs 
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Arm und Muth war gelähmt, da er das Zeichen er⸗ 
blickte. Ich war ein Knabe, obwohl ich meine erſten 
Wunden mir hier verdiente. 

Es iſt doch groß, doch, daß das Zeichen des tap⸗ 
fern Rietburgs kam, wie ein Blitz vom Himmel 
lahmt. Ich möchte fo ein Kreuz tragen, Hart⸗ 
mann, vor dem der Ungerechte erzittert. 

Der Ungerechte? du willſt ſagen, der Menſch! 
Raͤuber waren es! ſage nein! Laß uns gehen. Ich 
liebe ſie nicht, ſeitdem Rietburg das Schwerdt ſinken 
ließ. Vorher, o vorher traͤumte ich wie du von ih⸗ 
nen; aber ein Grauer war ein Räuber, ſage nein! 
Da brach der Haufen hervor aus der Felsſchlucht. 
Das graue Banner mit dem weißen Kreuze wehte 
voran. 

Heil! Heil auf Euren Weg! rief das Landvolk. 


Ein Ritter mit dem weißen Kreuz auf dem grauen 
Harniſch ſprengte auf die beiden Juͤnglinge ein. Graf 
Hartmann von Montfort! Wer iſt's von Euch 
beiden? ; 

Ich! wer biſt du, der mich fragt? 

Kennſt du das Zeichen hier nicht? 

Ich will den Mann kennen, der es traͤgt. 

In Diſentis an Sankt Siegberts Altar im naͤch⸗ 
ſten Neumond nenne ich dir meinen Namen. Wir 
nennten gern den edlen Grafen Hartmann den 
Unſrigen. 

Unter den Raͤubern meiner Schweſter war einer, 
wie du mit verſchloſſenem Viſier und dem weißen 
Kreuz. In dem Kreuz trage ich die Gnade des Him⸗ 
mels, aber nicht Raͤuber. Ich komme nicht! 

Juͤngling, eben darum wuͤnſchte ich, du kaͤmeſt. 
Aber ſtolz wendete Hartmann ſich ab, und ging. 
Visconti blieb ſtehen. Er betrachtete die hohe Ges 
ſtalt des Fremden mit Bewunderung. Seine funkeln⸗ 
den Blicke wuchſen in das Kreuz feſt, das Zeichen 
einer verborgenen Macht. 

Du biſt Visconti? 

Das iſt mein Name. 0 

Sag' deinem Freunde, daß ſein Blutsfreund Ru⸗ 
dolph von Werdenberg, des Landvolks in Appenzell 
Feldherr, würde Frieden und Gerechtigkeit dem Ges 
birge geben. Sag' ihm, das ſey unſere That. 
und mir ſagſt du nichts? Ich bin ein armer 
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Visconti, aber ein Visconti! und mein Arm 
und mein Herz iſt ſo reich, als ich arm bin. 

In Diſentis, Juͤngling, am naͤchſten Neumond, 
bin ich vor Sankt Siegbert zu finden. 

Ich ſehe dich dann, ich werde hoͤren und richten. 

Du? richten? 

Richten; denn das iſt der Reichthum, von dem ich 
ſprach. 

Edler Menſch, wenn recht richten dein Reichthum 
iſt! rief der Fremde, druͤckte ihm die Hand und 
ſprengte dahin. 

Mit pochendem Herzen kehrte Galeazzo auf die 
Burg zuruͤck. 

Und willſt du nicht nach Diſentis, Hartmann? 
Was haſt du zu fuͤrchten? 

Fuͤrchten? ich? doch ja. Ich mag mir nur das 
Leben nicht verwirren. Hell ſoll der Weg ſeyn, den 
ich ſelber waͤhle. Haͤngt doch ſchon des Schickſals 
dunkler Schleier uͤber jedem Schritte. Was funkelt 
dein Auge, lieber Vetter, als ſtuͤndeſt du mit Eins 
auf des Gebirges Gipfel, von dem du die Erde und 
das Meer und den ganzen Himmel vor deinem Auge 
haͤtteſt? O komm! komm, Visconti, laß dein 
Ohr und deine Seele auf die ſanften Töne meiner 
Laute horchen. Warum faͤrbt des Blutes hohe Gluth 
deine Wangen, als laͤg' in deiner Bruſt eine geheime 
Schuld? Was koͤnnteſt du dort finden, was dir hier 
mein Herz nicht gern gäbe? Die Freundſchaft? O 
komm an mein Herz! Reiner, treuer kann ſelbſt die 
Liebe fie dir nicht bieten. Denk' an unſern weifen 
Lehrer, den frommen Moͤnch! Des Schickſals Dun⸗ 
kel haͤngt der ew'gen Liebe Hand um unſer Leben. 
Das iſt nicht furchtbar. In der Nacht, die wir 
ſelbſt, aus Wuͤnſchen und wilden Entſchluͤſſen, aus 
des Ehrgeizes gewaltigem Willen ſchaffen, in dieſer 
Nacht walten nur feindliche Mächte, die uns an den 
Abgrund ziehen. Bleibe du Herr deines Thuns und 
deines Willens. Wie? wenn das weiße Kreuz dich 
zwaͤnge, deine Hand gegen mich zu bewaffnen, wie 
es Rietburgs Arm laͤhmte? 

Nein! nein! nein! Hartmann, das denke 
nicht von mir. Der Name Hartmann wärde mich 
entwaffnen, und brennte in jeder Ader des Aetna's 
wilde Zornesflamme. Ja ſchilt mich, Hartmann! 
denn ich zerſprach nach Diſentis zu kommen! Ja, 


ich bin ehrſuͤchtig. Der Ruhmſucht blinde Flamme 
brennt in meiner Bruſt. Schilt mich, wie die Wahr⸗ 
heit ſchelten ſoll, wie die Bosheit ſchilt. Ich habe 
es verdient. 

Du verſprachſt es gewiß? 

Ich verſprach es; aber erſt zu hoͤren und zu 
richten. 

So hoͤre und richte recht! Laß keine Banden dir 
um Herz und Leben legen. Es iſt ein ſchoͤner Traum, 
aus dunkler Nacht wie ein Gott zu wirken, wie ein 
Engel ein unſichtbares Schwerdt uͤber der Ungerech⸗ 
tigkeit raͤuberiſcher Hand zu zuͤcken. Es war mein 
ſchoͤnſter Traum, da zuerſt uns erzaͤhlt wurde, wie 
die Grauen, des Bundes verborgene Bruͤder, den 
unſichtbaren Damm ihrer Haͤlſe der Gewalt entgegen⸗ 
bauten. Weißt du noch? aber gib dem Verhuͤllten 
Gewalt; warum ſollte er ſie nicht mißbrauchen? weil 
er ein Menſch iſt. Gewalt gegen Gewalt? Nein, ich 
gehe nicht! Ich gehe nicht, Galeazzo. Komm! 
ich will dir vorſingen. 

Er ſang, aber er beruhigte das ehrgeizige Herz Vis⸗ 
conti's nicht. 

Traͤumend ging er umher, und ſein Schickſal ver⸗ 
wuͤnſchend, daß er, ein Visconti, ein Bettler, 
fremder Gnade leben mußte. d 

Er ging nach Diſentis, erwartend, welche Ge⸗ 
heimniſſe ihm zu Siegberts Altare werden ſollten. 

(Fortſetzung folgt.) N 
— — — —— — — 


Spaniſche Rachſucht. 


Unter den vielen Geſchichten moͤnchiſcher Tyrannei 
und Rachſucht, die in Sevilla erzaͤhlt werden, iſt die 
nachſtehende, die im Jahre 1774 ſich ereignete, wohl 
eine der wehmüͤthigſten: „Ein Geiftlicher von San 
Lucar faßte eine wilde Leidenſchaft zu einem jungen 
Mädchen aus angeſehener Familie, feinem Beicht⸗ 
kinde. Er entdeckte ihr dieſelbe im Beichtſtuhl. Das 
Mädchen war tugendhaft, und außerdem im Begriff, 
ſich zu verheirathen. Er wußte dies wohl; denn er 
kannte ihr ganzes Leben, das dem eines Engels glich. 
Sie erinnerte ihn, daß ſie Braut ſey; allein er ant⸗ 
wortete nur mit Rathſchlaͤgen, vor denen ihre reine 
Seele ſchauderte. Sie drohte ihm, Alles ihrer Mut⸗ 


ter zu erzaͤhlen; er ſchaute ſie mit teufliſchem Lachen 
an. Ach! ſie mußte ſchweigen. Sie hatte einen Bru⸗ 
der, einen Geliebten, und der Solano wehte damals 
mit Heftigkeit. Sie ſchwieg, weinte viel und faßte 
ſich endlich wieder, wie man dies im ſechszehnten 


Jahre thut, wenn das Gewitter nur noch in der Ferne 


tobt. Dieſer Mann hatte, ſo glaubte ſie, ſein Vor⸗ 
haben aufgegeben. Wie konnte dies auch anders ſeyn? 
Sie hatte ſo bruͤnſtig zur heiligen Jungfrau gebetet! 
Armes Geſchoͤpf, das ſich einbildete, die ſchwache 
Stimme eines Kindes vermoͤge etwas gegen die Tatzen 
des Tigers. O, nein, er bewahrte ſie, um ſein 
Schlachtopfer zu zerreißen! Er bot ſie in der Kirche 
auf, ließ ſie dann beichten, und erbat ſich als eine 
Gunſt, ihre Ehe ſegnen zu duͤrfen; beſonders aber 
wuͤnſchte er, daß ſie am Morgen vor dem Hochzeits⸗ 
tage bei der Meſſe, die er jeden Morgen las, die 
Kommunion mit ihm theilen möchte. Das Mädchen 
ſah in dieſem Begehr nur eine heilige Ausſoͤhnung. 
Sie kniete vor dem Schurken nieder, hoͤrte ſeine 
Worte mit Andacht, und empfing mit Engelsreinheit 
die Hoſtie aus ſeinen Haͤnden. Noch kniete ſie vor 
dem Heiligthum, und das Tabernakel ſtand noch 
offen, als fie plotzlich, von zwei Dolchſtichen durch⸗ 
bohrt, entſeelt niederſtuͤrzte. Das Ungeheuer, in 
prieſterlichem Kleide, deſſen Hand den Dolch gezuͤckt 
hatte, ſah von den Stufen des Altars mit der fuͤrch⸗ 
terlichen Ruhe geſtillter Rache, wie die Mutter ſich 
verzweiflungsvoll im Blute ihrer Tochter kruͤmmte.““ 
— Dieſem Menſchen widerfuhr weiter nichts, als 
daß er nach Portorico verbannt ward. Townsend 
hat den Bruder des ungluͤcklichen Opfers gekannt, der 
zu den Vorſtehern der Tabacks⸗Fabrik von Sevilla 
gehörte und feine Schweſter viele Jahre überlebte, 


Minne. 


Mit dem Hauch der Winde, 
Mit der Sonne Strahl, 
Ueber Todesſchluͤnde, 
Ueber Berg und Thal: 
Da grüßt Dich mein Sehnen 
Mit der Liebe Gluth; 
Bei der Laute Klagen, 
Wogt des Herzens Blut. 


Moͤchteſt Du es willen; 

Was 4 Bruſt durchglüht, 

Wenn bei Deinen Kuͤſſen 

Mich's zum Himmel zieht. . 
Wohl in ſuͤßen Traͤumen 1 
Nahte mir Dein Bild; 

R Mit der Liebe Leiden 

Hat es mich, erfüllt, x 


Wohl die Voͤglein flogen 

Ueber's dunkle Meer, 

Kommen ſchnell gezogen 

Weit vom Weſten her. 
Und ſie ziehen weiter, — 
Moͤcht' mit ihnen zieh'n, — 
Ueber Meer und Wogen, — 

f Weit zu Dir dahin. 


Und ſie kehren wieder, 

Bringen Gruß und Gluͤck, 

Aus dem Oſten nieder, 

Mir von Dir zuruͤck. 
O, das ſtillt die Schmerzen 
Tief in meiner Bruſt, 
Bin ich Deiner Liebe, 
Liebchen, mir bewußt. 


Monden ſind vergangen, 
Seit ich Dich nicht ſah; 
Doch mein heiß Verlangen 
War Dir immer nah. 
Auf der Sehnſucht Fluͤgel 
Kehr' ich einſt zurück, 
Such' in Deiner Naͤhe 
Meines Lebens Gluck. 


— 


Pl. Et. 


— 


Miszellen. 


Ein ſehr achtbarer Damaſt⸗Fabrikant, Ernſt Schiff⸗ 
ner, in Neu⸗Schoͤnau bei Zittau, dem bei der letzten 
Preis- Vertheilung durch die Landes = Direktion die 
große filberne Preis: Medaille zugetheilt wurde, hatte 
dem Koͤnig von Schweden, Karl Johann, durch die 
Schwediſche Geſandtſchaft in Berlin ein meiſterhaft 
gearbeitetes Damaſttuch mit der ſinnreichen Allegorie 
auf Guſtav Adolph's Tod bei Lügen zugeſchickt. Durch 
jene Geſandtſchaft wurde ihm vor kurzem nicht nur die 
Zufriedenheit des Koͤnigs von Schweden mit dieſer 
ſinnreichen Huldigung, die ein Sachſe dem großen 
Glaubenshelden darbrachte, zugleich mit einer Sum⸗ 
me in Gold, zugeſandt, ſondern auch in einem ſchoͤ⸗ 
nen Etui die ſilberne ra = welche nach By: 
ſtroͤms Angabe in Stockholm auf die 200 jaͤhrige Tod⸗ 
ten⸗Feier Guſtav Adolph und die Schlacht bei Lützen 


N gt wurde. Die Vorderſeite zeigte das ſprechend⸗ 
hnliche, ſehr edle Bildniß des K 


Umſchrift: Gustavo Adolpho S. G. V. Regi die VI. 
Nov. MDCCCXXXIL Auf der Rückſeite das alles 
goriſche Bild der Klugheit, welche dem chriſtlichen 


Glauben zum Bunde die Hand reicht, zwei in anti⸗ 


ker Frauentracht mit dem Spiegel und dem Kreuze 
bezeichnete edle Figuren, mit der einfachen Umſchrift: 


pegigit nobis haec foedera victor. 
N 


Man fchreibt aus London vom 26. Januar: Dem 
Zuckerhandel ſteht eine gaͤnzliche Umwaͤlzung bevor. 
Man ſagt, es ſei der Regierung ein Plan vorgelegt 
worden, nach welchem das Zuckerrohr auf den Weſt⸗ 
indiſchen Kolonieen nur gekocht und der gewonnene 
Saft fluͤſſig in Faͤſſern nach England geſandt werden 
ſoll, um dort verarbeitet zu werden. 
nes neuen Patents ſoll der Saft durch eine einzige 
Procedur in raffinirten Zucker verwandelt werden. Die 
Fabrikation von Muskowaden⸗Zucker und Deſtillation 
von Rum ſoll nur in England ſtattfinden. Der Mann, 
welcher dieſen Plan vorgelegt hat, fol darauf in eis 
nigen Europaͤiſchen Laͤndern, ſo wie auch in Amerika 
ein Patent erhalten haben, und von unſerm Miniſte⸗ 
rium darin unterſtuͤtzt werden. 


Die Charte der oſtindiſchen Compagnie in 
England, deren Gültigkeit in dieſem Jahre wieder zu 
Ende geht, iſt im Jahre 1813 von dem Brittiſchen 
Parlamente erneuert worden; aber ein Theil ihres 


ehemaligen Monopols, der des ausſchließlichen Han⸗ 


dels mit Hinduſtan, ward geſtrichen. Es blieb ihr 
das Monopel des Handels mit China, ein Monopol, 
welches ihr den Handel von Siam, von Tonquin, 
von Cochinchina, von Corea, der orientaliſchen Tar⸗ 
tarei, den philippiniſchen Inſeln, von Japan ꝛc., d. h. 
einen See-Umfang, der den dritten Theil der Bevoͤl⸗ 
kerung des Erdballes in ſich ſchließt, ſichert. Ver⸗ 
mittelſt dieſer Einrichtung ſind die zwei tauſend und 
fuͤnfhundert Theilhaber der Compagnie in dem allge⸗ 
meinen Beſitz dieſes unermeßlichen Handels, unter 
Ausſchließung von fünfundzwanzig Millionen Men⸗ 
ſchen, welche die Brittiſchen Inſeln bevoͤlkern. Dieſe 
Ausſchließung hat ſich nicht auch auf die Fremden er⸗ 
ſtrecken koͤnnen: Hamburg und Neuyork find mit der 
Compagnie in Konkurrenz getreten und verkaufen 
ihre Thee'n weit billiger, nicht auein weil ihnen die 
Ausruͤſtung ihrer Schiffe, die Beſoldung ihrer Agen⸗ 
ten ıc., weniger koſtet, ſondern weil es auch, da fie 
kein Monopol, wohl aber eine Konkurrenz zu fuͤrch⸗ 
ten haben, in ihrem Intereſſe liegt, ihre Anſprüche 
nicht zu übertreiben. — Der Pecko⸗Thee, welches der 
der erſten Knospen, der koſtbarſte und geſchaͤtzteſte 


gs im Profil, mit 
dem Lorbeerkranz und im Feldhern: Koftüm, mit der 


Vermittelſt eis | 
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von allen iſt, wird von den Hongs faſt ausſchließlich 
der Indiſchen Compagnie vorbehalten, mit deren Agen⸗ 
ten ſie in einer ſteten und vertraulichen Verbindung 
ſtehen; die fremden Kaufleute haben Mühe, ſich ihn 
gu verſchaffen und muͤſſen ihn demzufolge theuer vers 
aufen; aber der höhere Preis, den der Hamburger für 
dieſe einzige Sorte zu nehmen genoͤthigt iſt, zerfaͤllt in 
Nichts gegen die Ueberſetzung der Kompagnie von all 

den übrigen Thee-Arten. — Im Jahre 1828 hat die 

Oſtindiſche Kampagnie 30,737,357 Pfund Thee ver: 
kauft, und daran, mit Einberechnung ihres billigeren 
Preiſes fuͤr Pecko, 1,832,356 Pfd. St. mehr gewon⸗ 
nen, als wenn der Verkauf dieſer Thee'n durch Ham⸗ 
burger beſorgt worden waͤre. Sie hat ſich ihren Thee, 
eins ins andere gerechnet, 15 3d theurer, als die Ham⸗ 
burger bezahlen laſſen, was einen Unterſchied von mehr 
als 53 pCt.! austraͤgt. Demzufolge wuͤrde alſo der 
Preis der Thee'n, deſſen Konſum in Großbritanien fo 
ſehr bedeutend iſt, durch Freigebung des Handels um 
58 pCt. ermaͤßigt werden. 


Karl X. zu Prag, welcher bisher durch Gichtan⸗ 
fälle ſtark angegriffen war, iſt wieder hergeſtellt, und 
hat bereits einer ihm zu Ehren veranſtalteten Jagd⸗ 
partie beiwohnen koͤnnen. Die verbannte Koͤnigsfa⸗ 
milie lebt ſehr zuruͤckgezogen. 


Die bisher von Seiten der k. oͤſterr. Graͤnzbehoͤr⸗ 
den beobachtete Vorſchrift: den in die oͤſterr. Staaten 
einwandernden preuß. Handwerksgeſellen ihre Reiſe⸗ 
paͤſſe abzunehmen, und ihnen ſtatt derſelben Wander⸗ 
bücher zu ertheilen, iſt dahin abgeaͤndert worden, daß 
künftig zwar alle aus laͤndiſche Handwerksgeſellen, wenn 
ſie mit keinem Wanderbuche verſehen ſind, fuͤr die Zeit 
ihres Aufenthalts in den öſterr. Staaten vorſchrifts⸗ 
mäßige Wanderbuͤcher loͤſen müffen, dieſelben ih⸗ 
nen jedoch in Zukunft, ohne die bisher beſtehende Ab⸗ 
nahme ihrer Reiſepaͤſſe, oder ſonſtigen heimathlichen 
Reiſe⸗Dokumente, verabfolgt werden, und die oͤſterr. 
Graͤnzbeamten auf den Paͤſſen nur bemerken ſollen, 
daß dieſelben in den k. oͤſterr Staaten ohne den gleich⸗ 

zeitigen Beſitz des vorgeſchriebenen Wanderbuches keine 
Gultigkeit haben. 


Nachrichten aus Muravera (Sardinien) vom 1. 
Dez. v. J. zufolge, war daſelbſt am 20. Nov. ein fo 
furchtbarer Regen gefallen, daß in einem Augenblicke 
alle Fluͤſſe ausgetreten und die Felder uͤberſchwemmt 
worden waren. Namentlich hatten die Fluͤße Caſtia⸗ 
das und S. Priamo (Priamu) großen Schaden ange⸗ 
richtet, der Flumendoſa hingegen nichts verwuſtet. — 
Die Heerden hatten bei dieſem Unwetter ſehr viel ge⸗ 
litten, beſonders an der Stelle, wo jene beiden Fluͤße 
| in der Ebene des Valle maggiore, ſich vereinigen. Hier 
I 


ner Dispoſition ftellte, 


war eine Heerde von 280 Schaafen gänzlich ertrunken, 
und die Schaͤfer hatten ſich nur mit Muͤhe retten koͤnnen. 


Am 21. Jan. brach im zweiten Stock eines in der 
Sevres⸗Straße zu Paris belegenen Hauſes, ein hefti⸗ 
ges Feuer aus, und ergriff zuerſt die Treppe. Aus 
dem 3ten Stockwerk ſchrieen 2 Frauenzimmer um Huͤlfe. 
Muthig ſtiegen ein Sergeant, Namens Collin, und ein 
Corporal, mit Huͤlfe einer gewöhnlichen Leiter, die fie 
zuerſt an den Balken des erſten Stockes anlehnten, und 
von dort wieder hoͤher bis zum dritten, hinauf. Gluͤck⸗ 
lich ward eines der Frauenzimmer von dem Sergean⸗ 
ten gerettet; das zweite, ein Dienſtmaͤdchen der Ge⸗ 
retteten, fand man leider erſtickt. Nicht zufrieden, die 
Frau aus den Flammen geriſſen zu haben, ſtieg der 
Sergeant, nachdem er erfahren, daß noch Sachen von 
Werth zu retten waͤren, abermals hinauf, was ihm 
freilich etwas leichter ward, da die Wuth der Flammen 
durch die Anſtrengungen der Spritzenleute nachgelaſſen 
hatte, — und brachte bald darauf eine Summe von 
70,000 Fr. mit herab, welche er der Geretteten ein⸗ 
haͤndigte. 


In St. Quen de Mimbré (Dep. der Sarthe) hatte 
der Biſchof von Mans einen Beſuch abgeſtattet, und 
bei ſeiner Abfahrt eine aus koſtbarem Metall gefertigte 
Statue einer dort ſehr verehrten Heiligen, der man 
namentlich die Macht zuſchrieb, Maulwuͤrfe und Feld⸗ 
maͤuſe von den Feldern zu vertilgen, aus der dortigen 
Kirche in ſeinen Wagen bringen laſſen, um ſie mitzu⸗ 
nehmen. Kaum aber ward dieß bekannt, ſo ſtroͤmten 
eine Menge Frauen zu dem Wagen des Biſchofs und 
noͤthigten ihn, trotz der Vorſtellungen des Maire, die 
verehrte Statue wieder herauszugeben. 


Herr von Lamartine ſchreibt unterm 12. Decbr. aus 
Bairuth in Syrien: Nach einer Ausflucht von 40 Tas 
gen, die ich zu Pferde, und meiſt bivouakirend, durch 
das ſuͤdliche Syrien, Galilaͤa, Palaͤſtina, bis an die 
Arabiſchen Gebirge und Egyptiſchen Wuͤſten gemacht 
habe, bin ich ſicher zuruͤckgekehrt. Außer der Peſt, die 
ich in Jeruſalem fand, und welcher ich ohne Unfall 
Trotz bot, war meine Reiſe durchaus ſicher und ange⸗ 
nehm. Ich bin nicht im Stande, den wohlwollenden 
Empfang zu ſchildern, den ich von Seiten der Euro⸗ 
paͤer, Araber und Aegyptier überall gefunden habe. 
Ibrahim Paſcha hat ſich gegen mich bis zu dem Grade 
gefaͤllig erwieſen, daß er ſogar ſeine Truppen zu mei⸗ 
Mitten im Centrum unſerer 
Civiliſation würden wir nicht eine fo gaſtfreundliche 
Höflichkeit finden. — Meine Familie war während mei- 
ner Ausflucht hier zurüc geblieben; ich fand meine 
Tochter vollkommen hergeſtellt. Dieſer Tage reiſe ich 
wieder nach Damaskus, Balbek und Palmyra ab. — 


Erſt im April werde ich nach Aleppo und an den Eus 
phrat gehen, aber ſtets allein. 


Zu Breslau hatten am 27. Januar Nachmittags 


ſich 3 Maͤnner, welche auf der Oder nach Gruͤneiche 
gegangen waren, dort dergeſtalt an Brandwein betrun⸗ 
ken, daß einer davan, ein Schuhflicker, auf dem Ruͤck⸗ 
wege niederfiel und bewußtlos liegen blieb. Durch 
einen Stuhlſchlitten⸗Fuͤhrer wurde er bis an die Vor⸗ 
ſtadt gefahren und dort in eine Stube gebracht, wo er 
aber bald darauf ſtarb. Nicht lange darauf wurde ei⸗ 
ner ſeiner Gefaͤhrten, der auf gleiche Weiſe beſinnungs⸗ 
los nledergeſtuͤrzt war, auf dieſelbe Art eben dahin und 
von dort in das Hospital Allerheiligen gebracht, wo 
er erſt am folgenden Tage wieder zur Beſinnung kam. 

Auf gleiche Weiſe fand am 2ten Febr. eine 58 Jahr 
alte Frau durch Voͤllerey ihren Tod. Sie wurde in 
hoͤchſt betrunkenem Zuſtande auf der Straße gefunden, 
und in das Hospital gebracht, wo ſie nach einer hal⸗ 
ben Stunde ſtarb. 


Eine in dem chineſiſchen Grenzgebirge Lien tſcheu 
ausgebrochene Empoͤrung ſcheint bedeutender werden 
zu wollen, als man Anfangs glaubte. Der König, 
der aus den dortigen Hochlanden herabſtieg, um die 
Fahne der Empörung gegen das himmliſche Reich aufs 
ö flanzen, heißt nach den neueſten, über Indien in 

& gland eingetroffenen Berichten, Li⸗Timing, und 
hat den Namen Kin⸗Lung (der goldaue Drache) an⸗ 

enommen. Er hat bereits mehrere Siege gegen die 

ruppen des himmliſchen Reichs erfochten, die ihm um 
ſo leichter werden, als bei den Letzteren ſich das Maͤhr⸗ 
chen verbreitet hat: die Feinde ſeien mit dem Teufel 
im Bunde, konnten ſich unſichtbar, und aus ihren Ti⸗ 
gerfellen, wenn ſie dieſelben zerſchneiden, lauter leben⸗ 
dige große Tiger machen u. ſ. w. 


Noch ein größeres Thier als der Mammuth! 
Zu Maſſillon, im Nordamerikaniſchen Staate Ohio 
wurden unlängft zwei große Zähne, ein paar Fu 
unter der Oberfläche eines ſumpfigen Bodens, gefun⸗ 
den, die 9 Fuß 6 Zoll in der Laͤnge und 8 Zoll im 
Durchmeſſer hatten. Das Gewicht des einen war ſo 
groß, daß ihn zwei Maͤnner kaum vom Boden aufhe⸗ 
ven konnten; übrigens gleichen die Zähne ganz den, 
vor einiger Zeit bei Bone Lick in Kentucky gefunde⸗ 
nen. Das Thier, dem ſie angehoͤrten, maß, dem Fun⸗ 
de nach zu urtheilen, wenigſtens 60 Fuß in der Laͤnge, 
22 Fuß in der Höhe und 12 Fuß über der Hüfte. Dies 
ſes Thier uͤbertrift den Mammuth gerade ſo viel an 
Groͤße, als der Elephant den Stier. 


Der Handel Hamburgs hat ſich im Jahre 1832 ei⸗ 
ner bedeutenden Lebhaftigkeit zu erfreuen gehabt. 
Nach den in das Publikum gekommenen General-Ver⸗ 


geweſen. 


zeichniſſen der eingeführten Waaren, bat die Maſſe 
derſelben die des Jahres 1831 merklich überftiegen, 
beſonders in den Artikeln, welche zu den bedeutend⸗ 
ſten zu zaͤhlen find, z. B. Caffee, Wein, Thee u. ſ. w. 
Waͤhrend von den verſchiedenen Handelszweigen nur 
der mit Twiſt ſich einigermaßen verringert hat, in⸗ 
dem ſich theils das ſuͤdliche Deutſchland und die Schweitz 
von Holland aus damit verſorgen, theils die deutſchen 
Fabriken Twiſt in vermehrter Maſſe erzeugen, ſind 
andere im Zunehmen begriffen, und es iſt dahin vor⸗ 
zuͤglich der Caffeehandel zu zählen, welcher für Ham⸗ 
burg eine außerordentliche Bedeutung gewonnen hat. 
Nach den, in England aufgeſtellten Berechnungen, 
verbraucht ganz Europa jetzt jaͤhrlich etwa 250 Mill. 
Pfund Caffe und von dieſer Maſſe werden nicht we⸗ 
niger als 50 Mill., alſo der Ste Theil nach Hamburg 
verfuͤhrt, und von dort aus verbreitet. Von nicht 
geringerer Lebhaftigkeit als der Waarenhandel, iſt im 
verfloſſenen Jahre der Umſatz durch Wechſelgeſchaͤfte 
Es iſt bei Gelegenheit der in England 
neuerlich eingetroffenen Poſteinrichtungen nachgewie⸗ 
ſen worden, daß der jaͤhrliche Geldumſatz zwiſchen 


dem Norden von Europa und England, welcher aus⸗ 


ſchließlich uber Hamburg betrieben wird, 22 Mill. 
Pfd. Sterl. beträgt, während der Umſatz Englands 
über Holland nur auf 6 Mill. Pfd. Sterl. ſich belaͤuft. 
Dieſer Geldverkehr zieht noch das Geſchaͤft der See⸗ 
Aſſecuranzen mit ſich, welches dadurch gleichfalls für 
Hamburg eine große Bedeutung erhält, Der Bes 
lauf derſelben im J. 1832 ſteigt bis zu 200 Mill. 
Mark Banco. Verhaͤltnißmaͤßig von ſehr geringer 
Bedeutung iſt an der Hamburg. Börſe der Handel 
mit Staatspapieren. Der Umſatz beſchraͤnkt ſich mei⸗ 
ſtens auf die Nachfrage am Orte. Die ſogenannten 
Käufe auf Zeit, das eigentliche Boͤrſenſpiel, finden 
faſt gar nicht Statt, und nehmen jaͤhrlich immer 
mehr ab. Für die hanndv. Schiffahrt nach Hamburg 
iſt das abgelaufene Jahr, unter den 15 letzten, das 
lebhafteſte von allen geweſen. 


Auflöͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Bein. Fein. Kein. Mein. Dein. Nein, 
ein. Rein. Sein. Wein, 
Räthſel. 


ch bin ein leblos Ding, und doch kann nicht das Leben, 
22 ich mich ihm entziehe, beſteh'n nn. 
Dagegen bin ich nicht dem Tod gegeben, 
Sb Leichen ſchon nothwendig mit mir geh'n. 
Dem Laſter bin ich treu, 
Die Tugend muß ich meiden, * 
2 bringe Gluck durch Luſt, 

och trüb' ich auch mit Leiden. 
Wenn ihr voll Hochgenuß mich in der Liebe fandet, 
Und darum feſter euch und unaufloͤslich bandet, 
So ſchwind ich doch, ob's ſchlecht, ob's gut auch gehe, 
Aus jeder Che. 


(Rebſt Nachtrag.) 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 10.33. 8 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
and Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Man betrachtet jetzt die Holläͤndiſch⸗Belgiſche Frage einer 
friedlichen Ausgleichung nahe. Eine zu London am 29. Jan. 
zwiſchen dem Fuͤrſt Talleyrand, Lord Palmerſton und dem 
holländiſchen Geſandten ſtattgefundene Conferenz, ſoll ſich 
hauptſächlich auf die Erklärungen der Holländifchen Regie 
zung, in Bezug auf die Art und Weiſe, wie ſie die Schel⸗ 
de» Schiffahrt nun feſtgeſtellt wiſſen will, bezogen haben, 
und Alles in einem freundſchaftlichen und verföhnenden 
Geiſt abgemacht worden ſeyn. Holland ſoll in dieſem Aus 
genblick ſchon die Schelde als fuͤr die Schiffe aller befreunde⸗ 
ten und neutralen Maͤchte gedffnet betrachten und Belgien 
iſt blos davon ausgenommen, weil es von Holland noch 
nicht als ein abgeſenderter Staat anerkannt worden. Nach 
Aufhebung des Embargos wird Frankreich und England 
ebenfalls darein begriffen werden. 

Aus Frankreich berichtet man, baß große Thätigkeit zu 
Breſt herrſche, woſelbſt eine See⸗Erpedition ausge 
rüſtet wird. Man erwartet ſogar das in den Duͤnen befind⸗ 
liche Geſchwader zum Theil zuruck. Seeſoldaten werden ein⸗ 
geſchifft und viel Matroſen ausgehoben. Auch zu Toulon 
werden Kriegsſchjffe ſchleunigſt ausgeruͤſtet. 

Die in Blaye über den Geſundheits⸗Zuſtand der Fran 
Herzogin von Berry gehaltene Berathſchlagung der Aerzte 
Orfila, Auwity, Gintrac und Barthez iſt dahin ausgefallen, 
daß derſelbe durchaus nicht beunruhigend fey. 

Der neue nach Conſtantinopel beſtimmte franzöfifche 
Botſchafter, Admiral Rouſſin iſt am 21. Jan. von Toulon 
auf der Fregatte Galathen dorthin abgereiſet. 

Nach Ankunft eines aus Spanien zu Paris angelang⸗ 
ten Couriers hat ſich daſelbſt die Nachricht verbreitet, daß in 
der ſpan. Provinz Leon Unruhen ausgebrochen und zwiſchen 
den zahlreichen Inſurgenten und denen von Zamora und Val⸗ 
ladolid gegen ſie ausgeſandten Truppen ſollen ſchon mehrere 
Gefechte ſtatt gefunden haben. 

Die Belgiſche Armee hat jetzt gleich der Heolländifchen 
eine ruͤckzaͤngige Bewegung gemacht. 

Auf der Schelde können nunmehr nach einem Befehl 
des Königs von Holland, mit Ausnahme der Engliſchen, 
Franzoͤſiſchen und Belgiſchen, alle fremde Kauffahrteiſchiffe, 
ein: und auspaſſiren. } 

Aus Italien berichtet man, daß der franz. Botſchafter 
zu Rom, Graf St. Aulaire, ſchleunigſt, nach Ankunft ei⸗ 
nes Couriers, nach Paris abgereiſet if. Zu Rom herrſchte 
viele Unzufriedenheit wegen Theuerung der Lebensmittel und 
der Schon eingeführten oder noch einzuführenden neuen Auf⸗ 
lagen. Auch in den Marken haben die neuen Auflagen viele 


Landgemeinden unzufrieben gemacht und nach Perugte mußte 


das paͤpſtliche Bataillon Zemboni gefandt werden. 

König Otto von Griechenland hat ſich zu Brindiſi am 
14. Jan. auf der Fregatte Madagascar eingeſchifft. Der 
Kronprinz von Baiern begleitete ſeinen erhabenen Bruder 
an Bord des Schiffes, woſelbſt er Abends nach 10 Uhr von 
ihm ſchmerzlichen Abſchied nahm. — Der Baierſche Trup⸗ 
pen⸗Convoi war am 8. Jan. bei der Inſel Liffa geſehen 
worden. 

In England iſt am 29. Jan. zu London das neue Par⸗ 
lament durch eine Koͤnigl. Commiſſion eröffnet worden. Letz⸗ 


tere zeigte an, der König würde, wenn die Mitglieder beider 


Häufer den Eid geleiſtet haben würden, in Perſon die Gruͤnde 
zur Einberufung des gegenwartigen Parlamentes kund ges 
ben, und forderte die Häufer auf zur Wahl eines Spre⸗ 
chers zu ſchreiten. Am 31. Jan. fand diefeise nach hefti⸗ 
gen Debatten, worin beſonders das aus Irland angelangte 
Parlaments⸗Mitglied O Connel und der in frühern Jah⸗ 


sen ſo oft erwähnte Volksredner Cobbett das Wort führe 


ten, Statt. Es wurde Herr Manners Sutton, der 
das Amt ſchon 16 Jahre verwaltet, wieder erwaͤhlt. Er ge⸗ 
noß eine Stimmenmehrheit von 210 Stimmen; Herr Litr⸗ 


leten, der vorgeſchlagen war, hatte nur 31 Stimmen. 


Nachrichten aus Oſtindien zu Folge war keine Hoffnung 
vorhanden, daß die Brittiſchen Kaufleute in China aus der 
ruͤckſichtsloſen und verzweiflungsvollen Lage, in der fie ſich 


ſchon lange Zeit befinden, gerettet werden konnten. Zwiſchen 


den Ehinsfifchen kaiſetl. Truppen und den Rebellen hat ein 
Treffen ſtatt gefunden, welches zum Vortheil der Letztern 
ausgefallen war. Die Armee der Rebellen beſtand aus 
40,000 Mann. Die kaiſerliche Armee hatte viel gelitten 
und nahe an 2000 M., worunter viele Offiziere, verloren. 
In den neueſten engl. Blättern findet man wieder zahlreicht 
Berichte Aber den unausgeſetzt traurigen Zuſtand Iclands. 
Das in Fermay ſtehende 92ſte Regiment Schotten hat von 
den Raͤubern viel zu leiden. Es vergeht faſt keine Nacht, 
wo nicht die einzeln ausgeſtellten Schildwachen gemißhan⸗ 


delt und ſogar getoͤdtet werden. In der Grafſchaft Cork neh⸗ 


men moͤrderiſche Anfuͤlle und Pluͤnderungen immer zu, und 
die Anarchie iſt aufs hoͤchſte geſtiegen. 

Das engl. Schiff „Rover“ Capitain Young hat wieder 
fünf reichbeladene Hollaͤndiſche Kauffahrteiſchiffe, jedes von 
4 — 500 Tonnen Laſt, aufgebracht. 

Aus Portugal vernimmt man wenig neues. Dom 
Pedro hat den Marquis von Palmella, der als Gefandter 
nach London abgegangen war, von dem Geſandtſchafts⸗Po⸗ 
ſten entbunden und alle diejenigen Kabinets⸗Mitglieder, die 
mit ihm gleiche politiſche Anſichten haben, verabſchiedet. 
Dom Pedros Regierung behauptet, er habe in den mit Lon⸗ 
don, Paris und Madrid eingeleiteten Unterhandlungen ſeine 
Vollmacht uͤberſchritten. Man bedauert das Ausſcheiden des 
Marg. v. Palmella ſehr. Marſchall Solignac benimmt 


ſich mit vieler Energie ſowohl die Truppen vollftändia zu or⸗ 
ganiſiren, als auch die Verwaltungszweige derſelben zu ord⸗ 
nen, was Noth that. — Am 19. Jan. bombardirten die 


Das ſchlechte Wetter geſtattete ihm jedoch nicht fein Gluck 


zu verfolgen. - 
Nach den neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel vom 


Migueliſten Porto aufs neue; am 20. iſt Dom Pedros Flotte 14. Jan. ſchmeichelt man ſich, in wenig Tagen Nachricht 


endlich wieder aus dem Span. Hafen Vigo vor Porto ange⸗ 


langt; die Span. Regierung beabſichtigte ernſte Maaßregeln 


gegen den Admiral Sartorius anzuwenden, da er den Hafen 
nicht verlaſſen wollte. Am 21. und 22. Jan. feuerte die 
Fregatte Dom Pedro kraͤftig auf die Migueliſtiſchen Batte⸗ 
rien. 

In Schweden iſt der Frhr. v. Düben, der wegen Ver⸗ 
ſchwoͤrungsſachen in Unterſuchung, zur Landesverweiſung 
verurtheilt worden; der Freiherr von Vegeſack aber, bis zu 
naͤherem Geſtaͤndniß, gefangen zu ſetzen; letzteres Urtheil 
ward Se. Maj. dem Koͤnige anheim geſtellt. 

Die neueſten Berichte aus der Türken melden, daß durch 
die Vermittelung der europaͤiſchen Mächte zwiſchen den Ae⸗ 
gyptiern und Türken ein vierzigtaͤgiger Waffenſtil⸗ 
leſtand zu Stande gekommen. England, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Rußland nehmen ſich der Pforte an, und alle 
Mächte ſollen gegen jedes weitere Vorruͤcken Ibrahims pro⸗ 
teſtirt haben. Auch iſt der perſiſche außerordentliche Ge⸗ 
fandte zu Conſtantinopel eingetreffen, und hat im Namen 
feines Monarchen militairiſche Hülfe dem Sultan angebo⸗ 
ten. — Der Sieger Ibrahim ſoll auf die ihm gemachten 
Eroͤffnungen erklärt haben, er wolle augenblicklich feinen 


Ruͤckzug antreten, und an der Grenze von Syrien eine Stel⸗ 


lung nehmen, wenn von der Pforte die Abtretung dieſer Pro⸗ 
vinz an feinen Vater mit unumſchraͤnkter Landeshoheit zuge⸗ 
ſtanden würde; bevor aber dieß geſchehe, koͤnne er feine mis 
litairiſchen Operationen nicht unterbrechen. Da der Waf⸗ 
fenſtilleſtand zu Stande gekommen, ſo ſcheinen ihm Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe gemacht worden. Uebrigens muß der Sultan ei: 
len Ibrahim los zu werden, denn es regt ſich in verſchiedenen 


Gegenden der Türkifchen Provinzen in Europa ein Geiſt der 


Unzufriedenheit, der ihm eben ſo gefaͤhrlich als die aͤgyptiſche 
Armee werden kann. In Bosnien haben ſchon Empoͤrungs⸗ 
Verſuche (wie wir vor acht Tagen mittheilten) Statt gefun⸗ 
den, die ſchwerlich ohne Mitwirkung der Servier unterdruͤckt 
werden koͤnnen. 
ergeben, und wird es auch bleiben, ſo lange ſie mit Rußland 
in gutem Einverſtaͤndniſſe iſt; er beſitzt hinlaͤngliche Mittel, 
um die Bosnier im Zaume zu halten, und wird ſich gewiß 
dazu bereitwillig zeigen. Allein dann kann er dem Sultan 
keine direkte Huͤlfe gegen Idrahim leiſten. Er ſoll bei der 
Nachricht der Niederlage des Geoßweſirs ſogleich 15,000 M. 
Serben zur Dispoſition des Großſultans geftellt haben. Die 
Unruhen in Bosnien durften jedoch den Abmarſch dieſer Trup⸗ 
pen; welche der Größherr gern nach der Hauptſtadt gezogen 
haͤtte, verbieten. - 

Aus Odeſſa meldet man vom 18. Jan., daß Ibrahim 
(noch vor dem Waffenſtilleſtande) nach Einnahme der Stadt 
Konieh, wo er alle von den Türken aufgehäufte Munitionen 
und Lebensmittel erbeutete, die Tuͤrken nochmals bei Ak⸗ 
ſchehr angegriffen und vollſtaͤndig geſchlagen hätte, 


Fuͤrſt Miloſch iſt der Pforte fortwährend # dert Überleben wird und ihrer Aufloͤſung nahe iſt. 


vom wirklichen Abſchluſſe des Friedens mit den Aegyptiern 
zu erhalten. Der franz. Geſchaͤftstraͤger, Herr v. Varen⸗ 
nes, batte ſich in Ibrahims Lager begeben, und von ihm 
ein Friedens⸗Projekt vorgelegt, das die Pforte, dem Ver: 
nehmen nach, angenommen hat. Ibrahim Paſcha verlangt, 
daß fein Vater mit dem Paſchalik von Syrien belehnt, und 
ein Theil der Koſten, welche demſelben durch den gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieg verurſacht worden, von der Pforte getragen werde. 
Dagegen wird Mehemed Ali die Oberherrſchaft des Sultans 
anerkennen, und einen noch zu beſtimmenden Tribut an die 
Pforte entrichten. Nun ſollen unverzüglich türkiſche Kom: 
miſſarien in Ibrahim Paſcha's Hauptquartier abgehen, und 
die Erklärung dahin bringen, daß der Sultan das Friedens⸗ 
Projekt annehme, und bereit ſey, einen definitiven Friedens⸗ 
Traktat zu unterzeichnen. Man hofft, daß hierauf Ibrahim 
Paſcha ohne Zeitverluſt ſeinen Ruͤckmarſch (wenigſtens bis 
innerhalb der Graͤnzen Syriens) antreten, und Alles wie⸗ 
der in die alte Ordnung zuruͤckkehren werde. 
Aus Perſien erfährt man, daß der Prinz Abbas Mirza 
30,000 Mann gegen Herat habe marſchiren laſſen. In 
Oſtindien befuͤrchtet man, daß dieß eine Vorbereitung zu ei⸗ 
nem Angriff ſey; was aber gar nicht wahrſcheinlich iſt. 
In den Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtgaten ſcheint 
der Bürgerkrieg unvermeidlich zu ſeyn. Der im Widerſpruch 
mit der Central⸗Regierung lebende Staat Suͤd⸗Karolina 
will nicht nachgeben und hat erklart nach dem erſten Febr. 
die Zölle nicht mehr zu entrichten, welche fo nachtheilig auf 
feine Induſtcie einwirken. — Der Praͤſident der Central: 
Regierung trifft Vorbereitungen um ſeine erlaſſene Procla⸗ 
mation, welche den Ausbruch eines Buͤrgerkrieges behindern 
ſollte, mit den Waffen zu unterſtützen. So iſt denn viel⸗ 
leicht der Augenblick gekommen, daß die große Confoͤderation 
der Vereinigten Staaten, die die Vertheidiger des Repüblika⸗ 
nismus fo prahleriſch als die dauerhafteſte und gluͤcklichſte auf 
der ganzen Erde darſtellten, ihre Begründung kein Jahrhun⸗ 
Ihre rie⸗ 
fenmäßige Ausdehnung und die vielen verſchiedenen Intereſ⸗ 
ſen ihrer Beſtandtheile ſchienen, abgeſehen von der durch die 
Geſchichte erwieſenen Unbeſtaͤndigkeit der Republiken, ſtets 
gegen eine lange Dauer der Union der Amerikaniſchen Staa⸗ 
ten zu ſprechen. Die jetzige Übel berechnete Tarif⸗Maaßre⸗ 
gel wird dieſes Reſultat, das ſich bei einem ruhigen Gang 
der Begebenheiten vielleicht noch einige Zeit verzögert hätte, 
noch ſchneller herbeiführen. Iſt einmal die Eiferſucht der 
verſchiedenen Staaten mit Blut beſiegelt, wie es wahrſchein⸗ 
lich geſchehen wird, ſo iſt es mit der jetzigen Union fuͤr im⸗ 
mer zu Ende. Ob gegenfeitige Zugeſtaͤndniſſe den Bürger 
krieg beſeitigen werden, muß die Folge lehren. 

In Süd-America hat General Santana am 7. Nov, 
die Belagerung von Mexico aufgehoben, indem es dem 
General Quintanar gelungen war, mit mehreren 1000 M. 


der Garniſon von Mexico fich mit dem General Buſtamente, 
ungefahr 18 Leguas von Mexico entfernt, zu vereinigen. 
Man erwartete nun die Entſcheidung dieſes Bürgerkrieges 
durch eine Schlacht, oder auch eine friedliche Aus leichung, 
indem der General Pedraza, von Santana berufen, der in 
Mexico in großem Anſehen ſteht, ſehr friedliche Geſinnun⸗ 
gen aͤußert. f 5 N 

— Einer neueren Nachricht zufolge find die beiden Par⸗ 
theien endlich zum Handgemenge gekommen, und, wie man 
in Veracruz meinte, mit Ausſichten zum Erfolge fuͤr San⸗ 
tana. Ein an letzteren beſtimmter Geldtransport von 50,000 
Piaſter wurde am 1. Decbr. von Buſtamente, am 2. aber 
wieder von Santana genommen; dann ſoll erſterer bei ei⸗ 
nem Angriffe auf die Stadt Puebla abgeſchlagen worden ſeyn, 
und ſoll man in letzterer Stadt am 7. Decbr, ſich geſchmei⸗ 
chelt haben, daß ihm der Ruͤckzug werde abgeſchnitten und er 
zur Unterwerfung gezwungen werden. 

Nachrichten aus Buenos⸗Ayres vom 3. Novbr. zu⸗ 
folge, hat es den Anſchein, als wuͤrden die bisher verſchloſſen 
geweſenen reichen Provinzen von Paraguay, dem Welt⸗ 
handel bald wieder eröffnet werden. Nachdem naͤmlich der 
Diktator Dr. Francia die Abſicht an den Tag gelegt, ſich auch 
eines Theiles der Miſſionen bei Korrientes zu bemaͤchtigen, 
um ſie mit ſeinem Gebiete zu vereinigen, hat die Provinz 
Buenos⸗Aytes jene Gegenden nicht bloß durch den Oberſt 
Lopez Chico beſetzen laſſen, ſondern es iſt auch von Seiten 
der Regierung ein Aufruf an das Volk ergangen, der Tyran⸗ 
nei in Paraguay durch die Gewalt der Waffen ein Ende zu 
machen. Der Gouverneur der Provinz Buenos⸗Ayres hat 
bereits beim Repraͤſentantenhauſe einen Antrag auf Geldbe⸗ 
willigungen zu dieſem Zweck eingereicht. 

. Frankreich. 

„Mehr als jemals,“ heißt es im Conſtitutionnel, 
„iſt davon die Rede, die jetzige Seſſion der Kammern nach 
der Bewilligung des Budgets für 1833 zu ſchließen und un⸗ 
mittelbar darauf eine zweite zu eröffnen, in welcher das Bud⸗ 
get fuͤr 1834 bewilligt werden ſoll. Der Finanz⸗Miniſter 
ſoll ſogar entſchloſſen ſeyn, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 
wenn die Kammer auseinander gehen wollte, ohne das zweite 
Budget votitt zu haben. Erſchrocken über das Deficit, wel⸗ 
ches jahrlich durch die Differenz zwiſchen den Einnahmen und 
Ausgaben zunimmt und ohne Hoffnung, den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter gütlich zu einer Reduction des Heeres auf 280,000 
Mann bewegen zu koͤnnen, was eine Erſparniß von 120 
Millionen zur Folge haben wuͤrde, ſoll Herr Humann den 
Plan gefaßt haben, ſeinen Kollegen bei dem zweiten Budget 
hierzu zu zwingen. Viele Deputirte ſcheinen Über dieſen 
Punkt mit dem Finanz Miniſter einverſtanden zu ſeyn.“ 
Frankreich hat jetzt für 1833 noͤthig: 1,13 2,626,618 
Fr. ohne die Zuſchuͤſſe zu den ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Krediten! Zu keiner Zeit der Kaiſerlichen Regie⸗ 
rung, ſelbſt damals nicht, als das Franzöſiſche Kaiferreich 
110 Departements umfaßte, wurden von dem Lande fo 
große Opfer verlangt. Unter der Reſtauration ward fogar 
zur Zeit der Occupation bei weitem weniger ausgegeben, ob⸗ 


| gleich die fremden Truppen unterhalten werden mußten. — 


Dieſe ungeheuere Laſt druckt die Steuerpflichtigen, welche 
Mebuctionen verlangen, wie die Deputirten, welche um jeben 
Preis Erſparniſſe bewirken wollen, und fie druckt auch die 
Miniſter, die ſich nur am Ruder erhalten koͤnnen, indem 
ſie die Kammer und die Steuerpflichtigen beſchwichtigen. 
Was und wie ſoll aber erſpart werden? Das Miniſterium 
macht keine Reduktionen, die Kammer macht Abzuͤge von 
den Gehalten, wobei einige Beamte Verluſte erleiden, ohne 
daß das Land dabei viel gewoͤnne. Es giebt zwei Arten, 
das Budget zu vermindern: man kann naͤmlich die Ausga⸗ 
ben reduciren und die Einnahmen erhoͤhen. Eine admini⸗ 
ſtrative Revolution iſt bei uns noͤthig, dieſe Revolution wird 
bei den Ausgaben bewirkt werden, wenn man dieſelben pro⸗ 
duktiv zu machen verſteht; ſie wird bei den Einnahmen 
bewirkt werden, wenn die Regierung ſich neue Quellen 
des Reichthums zu ſchaffen weiß. Um die Einnahmen zu 
vermehren, muß man neue Straßen, Kanaͤle und Eiſen⸗ 
bahnen anlegen. 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat jetzt ein beſonderes Au— 
genmerk auf die in Frankreich ſich aufhaltenden Polen. — 
Der Polniſchen National⸗Comité find andere Aufenthalts: 
Orte in anderen franz. Provinzialſtaͤdten angewieſen wor⸗ 
den, und keiner der Fluͤchtlinge darf den bezeichneten Auf⸗ 
enthaltsort ohne Paß verlaſſen. Die Thrilnahme verſchie⸗ 
dener Polen bei dem Verſuche der Revolutionaire im Juni 
1832 ſcheinen vorzuͤglich dieſe ſcharfen Maaßregeln noͤthig 
gemacht zu haben. Sie liefern den Beweis, daß die Fran⸗ 
zoſen nunmehr auch bald überzeugt ſeyn werden, was es 
mit dem polniſchen Aufſtande für eine Bewandniß hatte, 
und ſcheinen den unruhigen, unverſtaͤndigen und undank⸗ 
baren Geiſt der Mitglieder deſſelben nun zu erkennen. — 
Mit dieſer fhärferen Beaufſichtigung ſcheinen aber die Po⸗ 
len nicht zufrieden; von denjenigen, welche zu Avignon 
ihren Aufenthalt haben, hat ein großer Theil eigenmaͤch⸗ 
tig im Januar die Stadt verlaſſen und den Marſch nach 
Beſangon eingeſchlagen; der franz. Kriegsminiſter hat Be⸗ 
fehl erlaſſen, ſelbige zu verhaften, wo man ſie finden mag. 

Wegen des Piſtolenſchußes auf den Koͤnig, am 19. Nov. 
vor. J. wurden als dringend verdächtig: Ludwig Bergeron 
und Philipp Franz Hyppolyt Benoiſt verhaftet. Selbige 
ſind nun in den Anklageſtand verſetzt, und die gerichtlichen 
Verhandlungen haben begonnen. Nach Ausſage eines Haupt⸗ 
zeugen ſcheint Bergeron der Thaͤter zu ſeyn. 

Der in Marfeille erſcheinende Garde national meldet, 
das (ohnerachtet die Feier aufgehoben) am 21. Jan. in der 
dortigen Kathedrale die Trauer⸗Feier zum Andenken Ludwig's 
XVI. im Beiſeyn aller Anhaͤnger des Älteren Zweiges der 


Bourbonen durch ein Todtenamt begangen worden iſt; in 


der Mitte der Kirche war ein prachtvoller Katafalk errichtet. 


Die Behörde, welche eine Störung der Ruhe beſorgte, hatte 


auf dem in der Naͤhe der Kirche befindlichen Platze eine im⸗ 
poſante Truppenmaſſe aufgeſtellt. Es ging indeſſen Alles 
mit Ruhe und Ordnung vorüber, und nur Abends wurden 
fünf Individuen, welche Heinrich den V. ein Lebehoch brach⸗ 


* 


Gefaͤngniſſe gebracht. 


ten, auf einem öffentlichen Platze verhaftet und nach dem 
Ein Oppoſitions⸗Btatt bemerkt: „Nach fünffüh⸗ 
riger Occupation find die Franzoͤſiſchen Truppen im Begriff, 
Griechenland zu verlaſſen und Frankreich ſteht, nachdem es 
die Griechen mit ſeinen Waffen und ſeinem Gelde unter⸗ 
ſtützt hat, auf dem Punkte, fir ein Drittheil der Anleihe von 
60 Millionen, die fir noͤthig erachtet wird, um einen Deut⸗ 
ſchen Prinzen dort auf den Thron zu ſetzen, Buͤrgſchaft zu 
leiſten. Beduͤrfen wir etwa in der Levante keines Schutzha⸗ 
fens für unfere Handels⸗Marine und wurde es, bevor wir 
das Unterpfand für unſere Vorſchuͤſſe aus den Händen geben, 
nicht gut ſeyn, zu wiſſen, wie hoch dieſelben ſich belaufen? 
Da das Miniſterium dies der Kammer nicht geſagt hat, fo 
wollen wir ſtatt ſeiner ſprechen, und die Koſten der Griechi⸗ 
ſchen Expedition von 1828 bis 1833 nach den Angaben der 
Budgets ſummiren. Dieſe Koſten beliefen ſich allein für 
das Kriegs⸗Departement im Jahre 1828 auf 5,690,171 


Fr., im Jahre 1829 auf 3,897,534 Fr., im Jahre 1830 


auf 1,161,052 Fr., im Jahre 1881 auf 1,01 1,000 Fr., im 

Jahre 1832 auf 1,120,266 Fr. und auf dem Budget für 

1833 find fie auf 1,0 77,392 Fr. ange fetzt, Total⸗Summe 

13,957,415 Fr., wozu noch die Angaben gerechnet werden 

müͤſſen, welche die Marins durch Ausruſtungen von Schif⸗ 

fen gehabt hat.“ : 1 
England 


Am 21. Jan. nahmen die Sitzungen der Iriſchen Nati⸗ 
enal⸗Verſammlung zu Dublin ein unerwartet ſchnelles 
Ende, obwohl noch mehrere Deputationen warteten, die Lo⸗ 
kal⸗Beſchwerden vorzutragen hatten. Die Mitglieder wuͤnſch⸗ 
ten indeffen eine moͤglichſt ſchnelle Aufloͤfung, weil viele noch 
in das Innere zurückkehren wollten, ehe fie uber den Kanal 
gingen, um ihre Sitze im Parkamente einzunehmen. Kurz 
dor dem Aufbruche erhob ſich Herr Ruthven und trug auf 
die Annahme folgender Schluß ſaͤtz an: 1) Duß die Intereſſen 
des Königreichs Irland die Ausſicht einer heimiſchen unab⸗ 
Haͤngigen Geſetzgebung verlangen; 2) daß die Erfahrung 
von 32 Jahren hinreichend die Unfaͤhigkein des allgemeinen 


Parlaments bewieſen hat, für dieſes Koͤnigreich wirkfame 


Geſetze zu geben; 3) daß die Herſtellung der gefeßgebenden 
Gewalt der Lords und Gemeinen von Irland nicht blos für 


den Frieden und das Wohl des Königreichs, ſondern auch für - 


die Aufrechthaltung der Verbindung mit Großbritanien we⸗ 
ſentlich erforderlich iſt; 4) daß die Mitglieder, in dem Wun⸗ 
ſche, die Intereſſen von Irland zu fördern, feine Ruhe zu 
fichern und die Verbindung mit England zu verlängern, ihre 
Landsleute auffordern, ſich in den verſchiedenen Kreifen zu 
verfammeln, um eine Petition wegen der Zurücknahme der 
uegislativen Union an das Parlament zu richten: einer Maß⸗ 
regel, die durch Verrath, Beſtechung und Blutvergießen bes 
wirkt, die gegenwärtige Generation entehrt und bei laͤngerer 
Dauer zu dem Unheil bürgerlicher Unruhen für die Zukunft 
Uhren muß. — Mehrere Mitglieder, denen O'Connell ſich 
miſchloß, ſprachen den Wunſch aus: Hr. Nuthven möchte 
nicht darauf eiahen, daß diefe Anfichten, zu denen fi fich 


gleichfalls bekannten, als förmiche Befehläffe gefaßt würden. 


Man wolle erſt abwarten, was das reformirte Parlament 


zuruck, und die Verſammlung ging aus einander. 

In der Times lieſt man in Bezug auf die Irlaͤndiſchen 
Angelegenheiten Folgendes: „Von Tage zu Tage gewinnt 
das von O'Connell verſammelte Irlaͤndiſche Parlament mehr 


them werde. Herr Ruthven nahm hierauf feinen Antrag 


Feſtigkeit und größeren Einfluß. Wer den bedauernswer⸗ 
then Zuſtand von Irland mit Beſorgniß anſieht, und welches 
denkende Wefen thut dies nicht? wird durch dieſts neue Hin⸗ 


derniß einer Verſöhnung der religioͤſen und gefellſchaftlichen 
Beſchwerden jenes Beſtandtheiles des Britiſchen Reiches mit 
Schmerz und Kummer erfüllt. Was uns betrifft, fo haben 
wir, wie fehr wir immer dieſe Wirren beklagen, keine Furcht, 
daß die Verſammlung Kraft genug beſitzen follte, um die Los⸗ 
reißung von England zu bewirken, welche das verſteckte Ziel 
dieſer Zufammenküunfte if, Wie drohend fie auch ausſehen 
mag, da ſie der Vereinigungspunkt iſt, um den man den 
Aufſtand legitim zu machen ſucht, fo betrachten wit dieſen 
Auswuchs der Irlaͤndiſchen Unzufriedenheit als vollkommen 
unbedeutend im Vergleich mit dem innern Uebel, welches 
dei der Maſſe der Bevölkerung unaufhörlich Feld gewinnt, 
Wenig würde es helfen, wenn man Herrn O'Connell und 
ſeinen untergeordneten Anhaͤngern den Mund ſtopfte; wie 
ungern wir auch die Anſtifter von Volks⸗Aufſtaͤnden nur 
eines Grans ihrer Verdienſte berauben, fo muͤſſen wir zuge⸗ 
ſtehen, daß ſie den beklagenswerthen Zuſtand ihres Landes 
zwar erſchwert, aber nicht verurſacht haben. Die aufrühre⸗ 
sifche Stimmung in Irland hat ihren Urfprung in dem elen⸗ 
den und armſeligen Zuſtande feiner Bewohner. 
die Aufruhrer leicht bei dem Kragen nehmen; ihre Stolle 
wurde indeſſen im Augenblick durch neue eben fo kecke, uicht 


weniger ehrfüchtige und in der Durchführung ihrer Pläne 


nicht erg ae Demagogen erfegt werden; fo 
lange no eranlaffungen zum X vorhanden 
wird es an Catilina's nicht fehlen.“ MRS . er; 

Man hat in Irland ein Regiment unter dem Befeht des 
Oberſten Cotter ausgehoben, welchts auf Transportſchißfen 
nach Portugal eingeſchifft werden ſoll. 


In der Grafſchaft Mayo wurde vor einigen Tagen eine 


Abtheilung Polizei, die in der Mähe der Stadt Keelogues 
zwei heimliche Brennereien entdeckt und die Geraͤthſchaften 
mit ſich fortgenommen hatte, von den Bauern auf dem 
Ruückwege angefallen und fo in die Enge getrieben, daß fie 
ſich genoͤthigt fah, Feuer zu geben, wodurch 2 Perſonen ge⸗ 
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tödtet und 3 lebensgefährlich verwundet wurden. Die Polie 


hei Bonner dann ungehindert ihren Weg fortſetzen. 
In Irland hat der fogenannte National⸗Rath einen ber 
bedeutendſten Aufwiegler, einen gewiſſen Steele zum 


Friedensboten auserkoren. Er ſoll ſich im die aufgeregteften 


Grafſchaften begeben und die Leute zur Auslieferung ihrer 
Waffen bereden. Der Engl. General⸗Major Sir Edward 
Blakerey wird Dublin verlaſſen und fein Hauptguartier nach 
der Stadt Kilernny verlegen, derſelben Umgegend, wo der 
Hauptſig des Aufruhrs und der Greuelthaten iſt. 


Die Abgaben der Grafſchaft Middleſer ſind in einem 
Zeitraume von 50 Jahren von 4000 bis auf beinahe 90,000 
Pfd. jährlich, geſtiegen. 

Rußland. 

Vermittelſt Allerhoͤchſten Ukaſes iſt verordnet worden, daß 
von den unter das Miniſterium des Innern gehörigen An⸗ 
ſtatten die ſenigen Schuler, die eines ſchlechten Betragens 
Überwiefen find, von dem ihnen angewieſenen Beruf ausge⸗ 
ſchloſſen und der Gouvernements⸗Regierung uͤderliefert wer⸗ 
den ſollen, um die zum Kriegsdienſt tauglichen in denſelben 
aufzunehmen, die dazu untuͤchtigen aber in den Sibiriſchen 
Gouvernements anzuſiedeln, wogegen diejenigen, welche bloß 
für unfähig zu dem ihnen beſtimmten Fache erklart werden, 
ohne unſittlich zu ſeyn, ſich eine beliebige Lebensart unter 
den beſteuerten Ständen wählen koͤnnen. b 

Tuͤr ke i. 

Ueber die Schlacht bei Konieh (Iconium) find 
noch folgende Nachrichten eingegangen. Die Folgen dieſes, 
für den Orient unberechenbaren Ereigniſſes, find einzig der 
Wortbruͤchigkeit des Groß⸗Weſirs zuzuſchreiben, der mit 
Ibrahim Paſcha bis zum 23. Dec. einen Waffenſtillſtand 
geſchloſſen hatte, und ſich dann voreilig in einen Kampf ein⸗ 
ließ, der jene gaͤnzliche Niederlage der Großherrlichen Armee 
herbeifüͤhrte. Der Türkiſche Feldherr hatte ſchon am 18; 
Dec. feine geſammten Streitkräfte bei Al⸗Scher vereinigt, 
die Vorpoſten waren kaum mehr drei Stunden von Konich 
entfernt, als der Groß⸗Weſir den Entſchluß faßte, auf Ko⸗ 
nieh ſelbſt loszugehen und Ibrahim anzugreifen. Die Stel: 
tung der Aegyptiſchen Armee in den Ebenen hinter der Stadt 
Konieh bot fuͤr einen Feldherrn, wie Ibrahim, außerordent⸗ 
liche Vortheilt dar, die Stadt ſtand gleichſam als Bollwerk 
vor ihm, und die großen Flächen boten ein treffliches Terrain 
für ausgedehnte taktiſche Operationen. Ibrahim erwartete 
olſo mit feſtem Fuße den Angriff der Türken, deren Stärke 
mit den irregulairen Truppen an 60,000 Mann betragen 
mochte. Am 21. Dec. fruͤh begann die Schlacht, der Groß⸗ 
We ſir brachte alle feine Streitkräfte ins Gefecht; der Kampf 
war anfangs fehr heftig, einzelne Ottomaniſche Truppen⸗ 
Corps gaben glänzende Beweiſe von Tapferkeit; doch gegen 
drei Uhr Nachmittags wich die geſammte Tuͤrkiſche Armee 
dem Andrange der Aegyptier und warf in eiliger Flucht die 
Waffen von ſich. Nun entſtand ein unbeſchreibliches Chaos: 
Ibrahims vortreffliche Artillerie und Kavallerie warfen Als 
18 darnieder, die Infanterie machte mit dem Bajonnet ein 
gruͤßliches Blutbad, und rieb den Reſt der ſich ihnen noch 
entgegenſtellenden Türken auf. Ibrahim hatte fonad) einen 
glänzenden Sieg erfochten, feine ganze Armee, wenig über 
30,000 Mann ſtark, aber von erfahrenen Europaͤiſchen Of⸗ 
ſizieren geleitet, war den ganzen Tag über im Gefecht. Der 
Groß⸗Weſir ward verwundet und gefangen. Gleiches 
Schickſal theilten mit ihm zwei ausgezeichnete Männer, der 
Paſcha von Konieh und Bosnak Ali Paſcha; uͤbrigens fiel 
noch eine große Anzahl von Paſcha's nebſt einem ungeheu⸗ 
ten Kriegsmateriak jeder Art in die Hände der Sieger. Ib⸗ 
mhüms Heer erlitt gleichfalls bedeutende Verluste, doch be⸗ 


ſtaͤtigt ſich bis jetzt noch nicht die Nachricht von ſyinem wei⸗ 
tern Vordringen. Von einer Tuͤrkiſchen Armee kann von 


nun an keine Rede mehr ſeyn, denn fie iſt gänzlich vernichtet! 


Mehemed Paſcha und Achmed Paſcha ſind beide auf dem 


Ruͤckzuge geblieben, der Erſtere fiel bei Ak⸗Scher, der Zweite 


bei Eski⸗Schehir. Wie man behauptet, find die großen 
Tuͤrkiſchon Reichs ſiegel gerettet worden; allein dies iſt wenig 
wahrſcheinlich, indem Achmed Paſcha, dem ſolche vom Groß⸗ 
Weſir vor Anfang der Schlacht übergeben wurden, auf der 
Wahlſtatt geblieben iſt. a 

Da die Seeraͤuberei in den Gewaͤſſern der Levante wieder 
uͤberhand nimmt, fo iſt ein oͤſtr. Kriegsſchiff und eine Sar⸗ 
diniſche Kriegs⸗Brigg unter Segel gegangen, um die Ste⸗ 
taͤuber aufzuſuchen. 

Zu Smyrna iſt am 19. Nod. in dem Theil der Ber⸗ 
kauf⸗PPlaͤtze, wo das Bauholz verkauft wird, eine furchtbare 
Feuersbrunſt ausgebrochen. Eine bedeutende Anzahl Ma⸗ 
gazine wurden ein Raub der Flammen. Man ſchützt den 
Schaden Über 1 Million. Europaͤiſche Schiffsmannſchaf⸗ 
ten trugen noch viel dazu bei, daß das Ungluͤck nicht großer 
wurde. 

Nach ſchrif t. 

Aus dem Haag, >. 5. Febr. Das Amſterdamer Han⸗ 
delsblad meldet in ſeiner Korreſpondenz aus dem Haag: 
„Wie man vernimmt, haben Frankreich und England be⸗ 
ſchloſſen, bis auf den wirklichen Beweis vom Gegentheil, die 
Schelde als frei für die Schiffe aller Nationen ohne Ausnahme 
zu betrachten. Die Geſandſchaften der beiden Maͤchte im 
Haag ſollen beauftragt ſeyn, zu erklaren, daß, wenn obiger 
Beſchluß von dem Niederlaͤndiſchen Kabinette nicht reſpektirt 
werde, ihre Höfe die kraͤftigſten Maßregeln ergreifen würden, 
um die freie Schifffahrt herzuſtellen.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der Koͤnig von Wuͤrtemberg will ſein Hoflager von 
Stuttgart vorläufig auf ſechs Monate nach Ludwigsburg 
verlegen. Am 28. Januar hatte in einer Audienz der Städte 
rath von Stuttgart die unterthaͤnige Bitte angebracht, den 
für Stuttgart ſchmerzlichen Entſchluß abwenden zu wollen. 
Die Antwort iſt noch nicht bekannt. 

Die Garniſon von Paris beſteht jetzt aus 30,000 Mann. 


Wichtige Entdeckung, mit Haͤckſel ſchnell 

das lebhafteſte Feuer zu unterdrücken. 

Der Herr Graf Anton von Magnis auf Eckersdorf in der 
Grafſchaft Glatz hatte die Güte, mir vor wenigen Tagen eine 
Erfindung mitzutheilen, die von zu großem Nutzen iſt, als 
daß ich mich nicht beeilen ſollte, fie moͤglichſt ſchnell und all⸗ 
gemein bekannt zu machen. Es wurden in meiner Gegen⸗ 
wart auf mehrere lebhaft brennende Scheite Holz einige Pfund 
trockenes Stroh gelegt, um ein ſtark loderndes Feuer hervor⸗ 
zubringen, und als dieſes in der groͤßten Gluth war, wurde 
aus einer bereitſtehenden Schwinge Haͤckſel darauf geſchuͤttet, 
mit deſſen Einfallen das Feuer bis auf ein paar Stellen ſo⸗ 
gleich erloſch. Als jedoch mit einem Stock in dem Feuer ge⸗ 
rührt wurde, erloſch auch an dieſen Stellen das Feuer; en 
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Theil des angelegten Strohes wie ein großer Theil des Hol⸗ 


zes blieben unverbrannt, imgleichen der Haͤckſel, welchen 


feucht anzufuͤhlen war. Dieſe Verſuche ſind ſeitdem mehr⸗ 


mals wiederholt worden, und immer von gleichem Erfolge 


begleitet geweſen. Ein Stück gluͤhendes Eiſen, in Hädfel 


5 geſteckt, hoͤrt bald auf, zu gluͤhen. Aus brieflichen Nach⸗ 


richten hatte der Herr Graf von Magnis noch die Güte, mir 
mitzutheilen: daß dieſe Entdeckung vor kurzem zufällig von 
einem Ober⸗Amtmann in Maͤhren gemacht worden ſey, und 
daß die oͤkonomiſche Geſellſchaft in Brunn, von welcher aus⸗ 
fuͤhrliche Nachrichten daruber zu erwarten find, mehrere fehr 
cgluͤckliche Verſuche angeſtellt habe, unter welchen folgender 
alle Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint: Ueber einen Sack 
Getreide wurde reichlich Pulver geſtreut, über dieſes geoͤltes 
Papier gelegt, und ſodann von Holz und Stroh Feuer dar⸗ 


uͤber gemacht, welches in der größten Gluth mit Haͤckſel üͤber⸗ 


ſchüttet, und ſofort dergeſtalt geloͤſcht wurde, daß Papier, 
Pulver und Getreide unbefchädigt blieben. Bei dieſer Sach⸗ 
lage möchte es kuͤnftig wohl von Nutzen ſeyn, in großen Fa⸗ 
briken und an allen feuergefaͤhrlichen Orten, ſtatt der Waſ⸗ 
ſer⸗Kuͤbel, oder doch außer denſelben, große Saͤcke mit nicht 
zu grobem Haͤckſel aus Roggen⸗Stroh vorraͤthig zu halten, 
um ſich deſſelben zur Unterdruͤckung des Feuers, wo die Oert⸗ 
lichkeit ſolches zuläßt, zu bedienen. a 
Peterwitz, bei Jauer, den 7. Febr. 1833. 
- Gebel, 
Koͤnigl. Regierungs⸗Director a. D. 


Seine Majeftät der König haben in Schlefien folgenden Per⸗ 
ſonen, welche ſich um die Heilung oder Behandlung der Cholera⸗ 
Krankheit, Verdienſie erworben, am 30. Jan. den rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht: 
Dem Stadt- Ph Ifus ‚In. ene Dr. Barchewis. 
Dem Medizinal-Rath Dr. Hanke in Breslau. 
Dem prakt. Arzte und Lehrer an der Univerſitaͤt zu Breslau, 
Der. Renner jun 5 2 
Dem prakt. Arzte und Lehrer an der Univerfirät und der medi⸗ 
+ fe chirurgiſchen Schule in Breslau, Dr. Wentzke. 
Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Winckler in Grunberg. 
Dem Phyſſkus des Beuthener Kreiſes, Dr. Kühnel in Tar⸗ 


nowiß. i ; 
Dem prakt. Arzte Dr: Meiſſelbach in Beuthen. 
Dem Negierungs⸗Medizinal⸗Rath Dr. Lorinſer in Oppeln. 
Dem Medizinal⸗Rath Dr. Otto in Breslau. 
Dem Negierungs-Medizinal-Rath Dr. Schlegel in Liegnitz. 


Dem Regierungs⸗Medizinal-Rath und Profefor Dr. Remer 
in 


Breslau. ; 
Dem Pater . des Kloſters der barmherzigen Bruͤder 
in Bresſau, Germann. a 5 
Dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Crelinger in Breslau. 
Dem Stadtrath Blumenthal zu Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Auswärtigen Freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
meine Frau heute fruͤh von einer gefunden Tochter entbunden 
worden. Spiller, den 7. Februar 1833. 

g 1 Carl Krabel, Riemer. 


Johann 


geftorben am 5. Februar 1833 an Aus zehrung, im Alter 


Am Grabe 

des Doktors der Medicin und Chirurgie, 
Ernſt Cordes 

zu Hirſchberg, 


von 41 Jahren und 4 Monaten. 


a Du, deſſen Kunſt ſo Vielen froh das Leben 


Und die Geſundheit wieder gab, 
Du biſt fo früh dem Tode hingegeben, 
Und ſinkeſt rettungslos in's Grab! — 
Weint auch um Dich der Liebe heiße Zaͤhre, 
Und treuer Kinder Auge nicht: 
Doch bleibt für immer Deines Namens Ehre 
Bei Freunden, und des Dankes Pflicht. 


Von Zwei Herzlichen Freunden. 


Nachruf brüderlicher 
dem Andenken 
meines theuern, geliebten Bruders, 
des Junggeſellen * 


Liebe 


Heinrich Kühn aus Hohenliebenthal, 


bei der einjährigen Wiederkehr feines Todestages 
gewidmet. 


Geſtorben an den Pocken zu Halle den 1. Februar 1832, 


alt 24 Jahr. 


Rub ſanft in ſtiller Kammer, 
In der entfernten Gruft, 
Frei von des Lebens Mühe, 
Bis einſt der Herr Dich ruft. 


Ja, fern von Deinen Lieben 
Vollendet ſt Du die Bahn, 
Gingſt ein zur ew'gen Ruhe, 
Zum Frieden himmelan. 


Ach, tief fühlt es das Herze 

In bruͤderlicher Bruſt, 

Was es durch Dich verloren, 
Wie ſchmerzet der Verluſt! 


Doch tagen wird der Morgen, 
Da wir uns wiederſeh n, 
Und ach, in ſel ger Wonne 
Dort vor dem Throne ſteh'n. 


; & ſchwebe ſanfter Friede 


Herab auf Dein Gebein, 
Bis wir nach kurzer Dauer 
Vereinigt werden ſeyn. 
Johann Gottlieb Kuhn, 
4: 3. in Langenols, als Bruder. 


| 


Trauer Ein ſehr duͤſter Pruͤfungs⸗Jahr, ach! band 
Deine Dir gewohnte Thaͤtigkeit; 


über den frühen Tod unfeter unvergeßlichen Und an Deinem Leidensfige ſchwand 
i = en er . Sie in langſam ſchwere Bitterkeit. 
Amalie Haude, | G. 2 


henden Alter von 15 Jahren 6 Mon. 7 Todes ⸗ Anzeige. 

Am 30. Januar, früh um ½ 1 Uhr, verſchied zu 
Amalie! Du Vorbild frommer Jugend, Gansberg, bei Schmiedeberg, unſte liebe Mutter, Joh. 
Warum zerriß der Tod das ird'ſche Band? Eleon. Wendes, geb. Heinrichen, nach einem fünfe 
Amalie! Du Muſter ſtiller Tugend, woͤchentlichen abzehrenden Schleimfieber, aus dem zeitli⸗ 
Warum gingſt Du ſo fruͤh in's Heimathsland? chen in das ewige Leben; ihr Alter brachte fie auf 59 Jahr 


8 Monat und 7 Tage, welches wir allen Freunden und 
Bekannten zur herzlichen Theilnahme anzeigen. 
Ruhe wohl! — Im ſanften Schlummer 


So fragen wir — doch ach! der Weiſen keiner 
Loͤſ't völlig uns dies dunkle Walten auf; — 
Denn dieſes Weltenreich durchſchaut nur Einer, 


Und der regieret dieſer Schoͤpfung Lauf! un — Gram noch Kummer 
Drum glauben wir, daß Der auch Dich gerufen einen Geift, der ewig lebt, 
So fruͤh in jede täten Himmelshoͤh'n, = Ewig unter Engeln ſchwebt. 
Und daß dereinſt, dort an des Thrones Stufen, Ruhe wohl! — In Grabes Stille 
Wir Dich, Verklaͤrte, werden wiederſeh'n! Harret Deine ird'ſche Hülle 
Dein Bild wird nie aus unſerm Herzen ſchwinden Des gewiſſen Auferſteh ns, 
Dein Bild von Tugend und Wahrhaftigkeit, ; und des frohen MWiederfeh'ne. i = 
Bis wir vereint, und werden wiederfinden, Ruhe wohl! — Mit Himmelsfreuden 
Dort in der ernſten Ewigkeit! Lohnt der Hoͤchſte Die für Leiden, 


An dieſen Glauben woll'n wir feſt uns halten, Welche dieſe Welt Dir ſchuf. 


Bis einſt auch uns des Ledens Sonne ſinkt; Ruhe wohl, in Gottes Ruf. 
Wo dann nach Gottes liebevollem Walten Die hinterlaſſenen Kinder. 
Vielleicht Dein Todesengel auch uns winkt! 1 g = 


Dann komm Amalie in Deinem Kranze, Kirchen- Nachrichten. 
Und reich” von drüben uns die Schweſterhand; —— 
Und knüpf' mit uns in Deinem Himmelsglanze, Getraut. 
Auf ewig unſer Freundſchaftsband! 5 eee Be en 5 Carl Gott⸗ 
eb Kraufe, mit Igfr. Joh. Roſina e. 
Boberroͤhrsdorf, den 14. Februar 1833. Er 5 töberg. 2.2. u, Du Sean g Sarl — 
z r aute, mit Frau Joh. Beate Vigeli. — Der Einwohner 
ee EEE 5 Joh. Gottfried Gey, mit Igfr. Anna Roſina Herrmann. — 
Heinrich, ; D. 29. Der Uhrmacher Paul Kiene, mit Igfr. Joh. Roſina 
Erneſtine und, Haude. Frauendorf. N 
Auguſte Hohenliebenthal. D. 22. Jan. Chriſtian Gottlieb dan⸗ 
— Erb» und Waſſermüllermeiſter in Ketſchdorf, mit Igfr. 
5 8 1 rd pie 8270 Sep here 808 ei 
e olfenbatn. „ 22. Jan. er Inwohner Liebig zu * 
2 Dem Andenken ders Würgsdorf, mit Igfr. Johanne Raupach. — D. 23. Der 
eines theuern Freundes, Pachtkretſchmer Ullrich, mit Igfr. Clementine Sander. 


: 7 Poiſchwitz. D. 27. Jan. Der Freihäusler und Webermſtr. 
J 0 h ann Gottlieb 9 an id, Dietrich, mit Safe. Anna Sede nen — Der Inwohner 
Stief, mit Igfr. Anna Rofina Reichelt. — D. 29. Der Frei⸗ 


Häusler und Weber in Bitch: Lunz alt \\ Saia und Webermſtr. Neumann, mit Igft. Chriſt. Renate 

i N : 

Er ſtarb den 22. Januar 1833, im einem Alter von At⸗Wete bach. O. 11. Febr. Carl Scholz, Schankwirth 

42 Jahren und 11 Monaten. und Fleiſcher hiesſelbſt, mit der Wittwe Friederike Schenk, geb. 
— Schmidt, aus Haſelbach. 

iſt Du denn von uns geſchieden, Geboren. ö 

Ac b. We en zur Unstabiich ten den, Hieſchberg. D. 22. Januar. Frau Baronin von Zeblig, 

gegang N Frieden einen S., Conrad Friedrich Otto Ferdinand Maximilian Erd⸗ 

Haſt errungen ungeflörtn f mann. — Frau Kaufmann Hübig, eine T., Agnes Sophie 


Biſt erhaben über Welt und Zeit? JUloxentine,. 


* 


er 


g Hilger, 2 Jahr 4 


Serke. D. 1. Febr. Frau Bauer Weiner, einen G. 

Schönau. D. 14. Jan. Frau Kürſchnermeiſter Kliche, 
einen S. — O. 31. Frau Riemermſtr. Meſcheder, einen S. — 
D. 2. Febr. Freu Freiſtellbeſiger Beer in Nieder ⸗Reichwaldau, 
einen S., Friedrich Guſtav. 

Neukirch. O. 14. Jan. Frau Freibauergutsbeſitzer Lienig, 
einen S., Friedrich Wilhelm. 

Bolkenhhain. D. 20. Jan. Frau Schäfer Jung zu Groß 
Waltersdorf, eine T. — D. 21. Frau Inwohner Peuſer zu 


Nieder⸗Wüͤrgsdorf, einen S. — D. 22. Frau Schuhmacher 


ebe, eine J. — D. 23. Frau Bleichmeiſter Borrmann zu 


ber⸗Würgsdorf, einen S., welcher bald ſtarb. — D. 25 Frau 


Inwobner Teichmann zu Frei-Würgsdorf, einen S. — D. 27. 
Frau Inwohner Brückner zu Wieſau, einen S. — D. 28. Frau 
Schullehrer Bayer zu Ober ⸗Wuͤrgsdorf, eine T. — D. 31. 
Frau Jawohner Häder daſelbſt, einen S. 

Greiffenberg. D. 27. Jan. Frau Schuhmachermeiſter 
Gottſchling, einen S., Carl Robert, — D. 8. Febr. Frau Hur⸗ 
macher Hellbig, eine J. 2 

Eandeshut. 0.8. Febr. Frau Buchdinder Jentſch, e. S. 

Goldberg. D. 4. Jan. Frau Inwohner Hübner, einen S. 
— D. 15. Frau Kaufmann Schilling, eine T. — D. 18. Frau 
Tuch machergeſell Burſchy, einen S. — D, 49. Frau Tuchmacher 
Hilſcher, eine . — D. 23. Frau Gerichts ſcholz Sogaſſer in 
ber Oberau, einen S. — D. 25. Frau Tuchmacher Pohl, einen 
Sohn. — D. 27. Frau Poſtillon Mickauſch einen S. — D. 28. 
Lebe Schoͤnfaͤrber Warmuth, einen S. — D. 20. Frau Fleiſch⸗ 

auer Weniger, eine T., welche ſtarb. — D. 4. Febr. Frau 
Tuchmachergeſell Hering, einen S. — D. 5. Frau Fleiſchhauer 
Steinberg, einen S., welcher ftarb, 

Jauer. O. 2. Febr. Frau Inwahner Böhm, eine X. — 
Frau Stabt⸗Muſicus Richter, einen S., welcher bald ſtarb. — 
D. 4. Frau Schneider Walter, eine ©. RE 

Poiſchwitz. D. 31. Jan. Frau Freipäusler Scholz, e. T. 

Tſchirnis. D. 4. Febr. Frau Gutsbeſitzer Schneider, e. T. 

Löwenberg. D. 20. Jan. Frau Hausbefiger Baier, e. T. 
— D. 28. Frau Leiſtenſchneider Schöler, eine T. — D. 28. 
Frau Tiſchlermſtr. Dröher, eine T. — D. 29. Die Frau des 
Unteroffiziers Beck beim hieſigen Landwehr⸗Stamm, eine T. — 
D. 3. Febr. Frau Holzwaarenhändler Werner, eine T. 


8 Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 6. Febr. Johanne Dorothea Auguſtine, 
binterl. Tochter des geweſenen Feldwebels in Braunſchweigiſchen 
Dienfien, Herrn Ludwig Dechant, 66 J. 

Edwenberg. D. 28. Nun. Carl Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſors Herrn Mayer, 6 M. 

Friebeberg. D. 4. Febr. Der Bürger Joh. Carl Gott⸗ 
lieb Riemei, 43 J. 9 M. 21 T. — D. 3. Der Böttchermeiſter 

„Gottlieb Mennich, 78 J. 2 N. 8 K. 5 

ernsdorf. D. 2. Febr. Maria Roſina geb. Richter, 
yo er des verſtorb. Haͤuslers Rösler dafelbſt, 60 J. 
3 M. 2 F. 8 

Meffersdorf. D. 4. Febr. Clara Natalie, Tochter des 
Herrn Diaconus Franz, 17 W. 3 T. 

Sähn. Den 4. 2 Ernſt Auguſt, Sohn des Tagearb. 

on. 30 Tage. 

Goldberg. Den 28. Jan. Carl Traugott Behmer, Tuch⸗ 
macher, 79 J. 5 Mon. 26 T. — Den 31. Gottlieb Meper, 
Schloſſergeſeu, 565 J. — O. 31. Chriſtian Friedrich, Sahn des 
Tuchmacher Trautmann, 6 J. 8 Mon. 45 T. — D. 2. Febr. 
verw. Frau Stellbeſ. Maria Roſina Scholz, geb. Trautmann, 
74 J. 1 M. — D. 8. der Raths und Stadt⸗Syndikus, Herr 
Carl Auguſt Krummer, 40 J. 10 Mon. 2 L. 

Neudorf. Den 27. Jan. Joh. 3 Hoff mann, Chauſ⸗ 
ſee⸗Einnehmer, 48 3. 10 Mon. 27 : 


Landesbut. Den 6. Febr. der Weber Joh. Friedeit Bet⸗ 
termann 73 J. 8 Mon. — D. 8. Hr. Herrmann Eman. Job⸗ 
ne, Doctor medicinae, 33 Jahr 8 F. — Herrmann Louis Hu⸗ 
go füngſter Sohn der verw. Frau Sattler Laubichler, 2 Jaht 5 
J. — D. 9. Marie Rofalie, einzige Tochter des Tiſchiermſtt. 
Schroͤdter, 1 Jahr 8 Mon. 

Fiſchbach. Den 7. Febr. Wilh. Gustav, Sehn des Mül⸗ 
lermſtr. Hru. Opitz aus Werneredorf, 9 J. 5 Mon. 

Soͤdrich. D. 8. Febr. Dorothea Amolie Pauline, Tochter 
des Brauermſtr. und Ktetſchmer, Hrn. Haube, 15 J. 6 Mon. 

Bolkenhain. Den 21. Jan. Frau Häusler Letzner zu Ob. 
Wuͤrgsdorf, 29 J. — D. 22. der Böckermſtr. Fiſcher, 72 J. 8 
Mon. 4 T. — D. 23. der Sohn des Inwohner Nude eh zu Ri ⸗ 
ver⸗Würgsdorf, 4 J. — D. 30. dem nw. Hellge zu Ober⸗ 
Wurgsdorf ein Sohn, 3 Mon. — D. 1. Febr. der Freist ellbeſ. 
nd Weber Peto, 63 Jahr. 

Schönau. D. 9. Jan. Carl Wilhelm, einziger Sohn des 
Imo. Joh. Ebeeufried Krein, WW. - D 5. Febr. Wild. 
Rudolph, züngſter Sohn des Schloſſermſtr. Heiber sen., 9 3. 
4 Mon. 15 Tage. 

Wieſa. O. 10. Febr. Marie Louiſe, einzige T. des Schenk: 
und Gaſtwirtb Auguft Hentſchel, 36 W. g 

Bober- Ullersdorf. D. 4. Febr. Der Schullehrer Hett 
Gottlieb Fiedler, 45 J. 3 M. 

Schwert a. D. 26. Ian, Joh. Gottlieb Ludewig, Drechs⸗ 
ler, 75 J. — D. 1. Febr. verw. Roſina Richter, 79 Zahr, 
1 Mon. 3 F. 

Sauer, D. 29. Jan. J. G. Koßmann, Indatide vom che 
maligen v. Rabenau'ſchen Füͤſelier⸗ Bataillon, 67 J. 

Poiſchwitz. Den 30. Zan. Joh. Chriſt., jüngſte Tochter 
des Inw. Hilfe, 5 M. 11 3, 

Alt, Jauex. Den 4. Febr. Der Gutsbeſitzer Anton Si⸗ 


Mon, 4 2. 4 
Hohes Alter. 


Am 3. Febr. farb zu Hirſchberg der Gattenarb eite 3% 


bann Ben famin Neigefind, alt 85 Jahr, 
unglücks fällte. 0 


In der Nacht zwiſchen dem 29. und 30. Jannar that der 


Inwohner Johann Ehrenfried Leiſer, zu Seydorf, bei' en 
Nachhauſegehen, auf einer glatten Stelle, einen ungluͤcklichen 
Fall, und verwundete ſich dadurch fo ſehr am Kopfe, daß er 
eine Stunde darauf, nachdem er in ſeine Wohnung gebracht 
worden war, ſtarb. Sein Alter iſt 45 J. 8 M. 25 T. 


Am 5. Februar verungluͤckte in Mefferstorf, auf der hert⸗ 


ſchaftlichen Brettmüchle, der Brettſchneidergehuͤlfe Ferdinand 
Kraft, des Carl Ehrenfried Kraft, Inwohners und Breits 


ſchneiders einziger Sohn, in einem Alter von 17 Jahren, 


9 Monaten und 7 Tagen. 
Brandung luck. 


Der Stadt Löwenberg drohte am 8. Febe. Abends 9 Uhr | 


abermals ein bedeutendes Unglück. Es entſtand nämlich bei 
dem Gaſtwirth Hartert am Markte in feinem Stallgebäude 
ein Feuer, welches mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß weh⸗ 
rere angrenzende Däufer in der größten Gefahr ſchwebten, 
von den Flammen verzehrt zu werden. Glücklicher Weiſe 


wurden ſelbige noch gerettet und das Feuer beſchräͤnkte ſich 
Die Entſtehungsutſache iſt noch 


nur auf das eine Gebäude, 
nicht bekannt. 


— F —— —-¼e:ꝶͥ 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be 
kannt, daß das sub Nr. 32 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
214 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgefchägte Haus, in Termino 

den 1. März 1833, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 7. December 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Nachdem das sub Nr. 115 hier⸗ 
ſelbſt gelegene Grundſtuͤck ſubhaſtirt worden iſt, und die Ver⸗ 
theilung der Kaufgelder jetzt erfolgen ſoll, ſo fordern wir alle 
Diejenigen, welche an vorgedachtes Grundſtück, oder deſſen 
frühern Beſitzer, den Schenkwirth Ernſt Siegert, An⸗ 
fprüche haben, hierdurch auf, dieſelben binnen 4 Wochen bei 
uns geltend zu machen, widrigenfalls die Maſſe den ſich ge⸗ 
meldet habenden Glaͤubigern ausgeantwortet werden wird. 

Hirſchberg, den 21. Januar 1833. 

Königl, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Proclama. Die sub Nr. 54 zu Leuthmannsdorf, 
Landeshuter Kreifes, belegene, dem Muller Johann Wolf 
gehörige Waſſermuͤhle, nebſt Zubehör, welche nach dem Mas 
terialwerth auf 5755 Rthlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Nthlr. gerichtlich taxirt iſt, 


wird, auf den Antrag der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, we⸗ 


gen reſtirender Dominial⸗Abgaben, im Wege der Execution, 
ſubhaſtirt. 
Es werden hierzu befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen, in den auf 
den 19. April, 21. Juni und 22. Auguſt c., 
Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 


an bieſiger Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro⸗ 


tocoll zu geben, und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß dem 


Meiſtbietenden, infofern keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen 


ſtehen, das Grundſtüͤck zugeſchlagen werden wird. 
Nachgebote ſollen, ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher Inter⸗ 
effenten, nicht zugelaſſen werden. 
Schoͤmberg, den 23. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gerxicht. 
Oelsner. 


Proclama, Auf den Antrag der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz, wird die sub Nr. 102 zu Blasdorf bei Schoͤm⸗ 


berg, Landeshuter Kreiſes, belegene Johann Wolf 'ſche 


Niedermühle nebſt Zubehör, wegen reſtirender Dominial⸗ 
Abgaben, im Wege der Execution ſubhaſtirt. 

Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Materialwerthe 
1428 Rthlr. 23 Sgr. und nach dem jetzigen Nutzungsertrage 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


3071 Rthlr. 10 Sgr. Beſitz⸗ und zahlungsfuͤhige Kauf: 
luſtige werden daher zu denen auf den 

18. April, 20. Juni und 21. Auguſt 0. 
anberaumten Licitations⸗Terminen, Vormittags 9 Uhr, mit 
dem Beifuͤgen vorgeladen, daß der letzte Termin peremtoriſch 
iſt und ohne Einwilligung aller Intereſſenten keine Nachge⸗ 
bote zugelaſſen werden ſollen. 

Schömberg, den 23. Januar 1833. 
Koͤnigliches Lande und Stadtgericht. 
5 Oelsner. 


Verkauf der Waſſermühle und Leinewandwalke 
zu Cunnersdorf bei Hirſchberg. 

Es iſt durch Communal⸗BBeſchluß deshalb für nothwendig 
und nüglich erachtet worden, die dem hieſigen Stadt Hoſpital 
eigenthuͤmlich gehörende, sub Nr. 169 in dem hieſigen Käm⸗ 
merei⸗Dorfe Cunnersdorf am Zacken vortheilhaft gelegene 
zweigaͤngige Mahlmühle nebſt Leinewandwalke öffentlich zu 
verkaufen, weil die jetzt beſtehende Verwaltung derſelben Auf⸗ 
wendungen erfordert, welche den Fonds des Hoſpitals nicht 
angemeſſen find. Wir haben daher zum Verkauf dieſer Mühle 
nebſt Pertinenzien an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden einen 
Licitations⸗Termin auf N Ye ee 

den 25. Februar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit der Benachrichtigung geladen werden, 
daß die für den Käufer ſehr günſtig geſtellten Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden konnen. 

Auch kann die Mühle ſelbſt von jedem Kaufluſtigen, nach 
vorheriger Meldung bei dem zeitigen Adminiſtrator derſelben, 
Gerichtsgeſchwornen und Schenkwirth Menzel zu Cunnets⸗ 
dorf in Augenſchein genommen werden. 

Hirſchberg, den 21. December 1832. 7 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung Be 

wegen diätariſcher Anſtellung eines Hülfs⸗Executors⸗ 
Es iſt bei uns die Stelle eines Huͤlfs⸗Executors offen, 
welcher circa 4 Monate hindurch Beſchaͤftigung finden wird, 
wöchentlich 2 Rthlr. Diäten empfangen ſoll und einer woͤ⸗ 
chentlichen Kuͤndigung ſich unterwerfen muß. Qualificirte 
und zur Civilverſorgung berechtigte Individuen werden hier⸗ 
durch aufgerufen, ſich ungeſaͤumt ſchriftlich, unter Beifli⸗ 


gung ihrer Atteſte, bei uns zu melden. 


Hüſchberg, den 29. Januar 1838. 
er Magiſtra t, 

Haus verkauf. Das Haus Nr. 279 in Warmbrunn, 
worin 3 heizbare Stuben und Kammer befindlich, nebſt einem 
Gemüſe⸗ und Graſegarten, ſteht aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und iſt das Nähere zu erfragen bei dem Buchbindermei⸗ 
ſter Herrn Reiß ig sen. 


- u 


Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkaufe der 

zum Nachlaffe des Ehrenfried Ullrich gehoͤrigen, sub 

Nr. 156 zu Tiefhartmannsdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, ge⸗ 

legenen, und auf 30 Rthlt. gewürdigten Freihaͤuslerſtelle, 

ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 1. April c.; Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, wozu 

zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beiflͤgen geladen wer⸗ 

den, daß der Zuſchlag an den Meiftbietenden erfolgen foll, 

wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 

machen. 

Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anſpruͤche an den Ehrenfried Ullrich“ ſchen Nach⸗ 
laß anſteht: fo werden hierzu auch Diejenigen, welche ihre 
Anſpruͤche geltend machen wollen, unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verluſtig erklaͤtt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger, uͤbrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 

Hieſchberg, den 30. Januar 1833. 

Das Landſchafts⸗Director und Major Baron 
v. Zedlitz'ſche Gerichtsamt Tiefhartmannsdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Flachenſeſffen, sub Nr. 37 belegene, auf 
440 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Freigaͤrtnerſtelle 
des verſtorbenen fFteigärtners Carl Wilhelm Zwick, auf den 
Antrag der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino peremtorio, fünftigen 

16. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu 
Ober ⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. 

Auf nach beendigtem Termine eingehende Gebote kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Lahn, den 2. Januar 1833. 

Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt von 

Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung und Edictal⸗ 


Citation. 

Das sub Nr. 41 in Neugersdorf belegene, auf 80 Rthlr. 
Courant ohne Beruͤckſichtigung der Laſten und Abgaben abge⸗ 
ſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Johann Chriſtian Teichmann 
gehörige Freihaͤusler⸗Grundſtüͤck ſoll, in Termino 
den 19. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches beſiß⸗ und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaffen. Nachgebote find nur mit 
Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe kann während der 
Arbeitsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


— 


Da übrigens der Konkurs über ben Nachlaß des Teich⸗ 


mann ex decreto vom 15. Januar c., im Wege des 
abgekuͤrzten Schuldverfahrens, -eröffnet worden iſt, fo werden 
die unbekannten Nachlaß⸗Glaͤubiger in demſelben Termine 
zur Liquidirung und Verificirung ihrer Forderungen unter der 
Warnung vorgeladen: daß der Ausbleibende mit ſeiner For⸗ 
derung präcludirt, und ihm deshalb ein ewiges Stillſchweigen 


gegen die Maſſe auferlegt werden wird. 


Meffersdorf, den 5. Februar 1833. 


Das Graͤflich Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 5 


Amt daſelbſt. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Es ſoll das in Grenzdorf sub Nr. 32 belegene, auf 51 Rtir. 
7 Sgr. 6 Pf. Courant, ohne Beruͤckſichtigung der Laſten und 
Abgaben abgeſchaͤtzte, dem Carl Gottlob Schuͤtze gehörige 
Freihaͤusler⸗Grundſtuͤck, in Termino 

den 29. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches befig- und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Nachgebote ſind nur mit 
Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe kann waͤhrend der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meffersdorf, den 6. Februar 1833. 


Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 


Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 
Proclama, Das unterzeichnete Patrimonial⸗Gerichts⸗ 


Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 129 | 


zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, orts⸗ 
gerichtlich auf 454 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte Gärtnerftelle, 
und ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf 

den 22. April, Vormittags 9 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Realglzubiger, der Zuſchlag an den 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden fofort erfolgen wird, falls nicht 


geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 4 
Hirſchberg, den 1. Februar 1833. 

Das Freiherrlich von Stoſch'ſche Patrimonial⸗ 
Gerichts-Amt von Cammerswaldau. Fliegel. 

— ——— dUiw . — ĩͥ T7éz!kͥ'o!ümdLↄůP 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 14 in Mittel: Stonsdorf gelegenen, dem Jo⸗ 
hann Gottlieb Pofe gehörigen, und auf 49 Nthlr. 15 Sgr. 
abgefhägten Freihauſes, ſteht ein peremtoriſcher Licitations⸗ 
Termin auf den 13. April a. c. 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. 
nn werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor⸗ 
geladen. ö 

Hirſchberg, den 1. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Stonsdorf. 


Lücke, 


Subhaſtations⸗Proclama. Auf den Antrag des 
Curators der Häusler Gottfried Menzel' ſchen Kreditmaſſe, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe, foll die sub Nr. 35 des neuen 
Hypothekenbuchs von Schoͤnwaldau verzeichnete Haͤuslerſtelle, 
nebſt dazu gehörigem Acker von 8 Morgen 64 Q Ruthen, 
ſubhaſtirt werden, wozu ein peremtoriſcher Licitations⸗Ter⸗ 
min, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 

am 22. April d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
anberaumt iſt. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. BR 

Zu dieſem Termin werden die ihrem Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten drei Johann Georg Beyer ſchen Kinder, fuͤr 
welche im Hypothekenbuche eine vormundſchaftliche Kaution 
von 51 Rthlr. 11 Sgr. 10 D’r., laut Erbſonderung vom 
27. Maͤrz 1797, eingetragen ſteht, unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß im Fall ihres Nichterſcheinens nicht nur ange⸗ 
nommen werden ſoll, daß ſie in den Zuſchlag an den Beſt⸗ 
und Meiſtbietenden willigen, ſondern auch, daß alsdann die 
Loͤſchung der Kaution, ohne Beibringung der etwa daruͤber 
ausgefettigten Recognition, verfügt werden wird, und daß fie 
mit allen diesfaͤlligen Anfprüchen an die Menzel'ſche Kre⸗ 
ditmaſſe nur an das nach Befriedigung der bekannten Glaͤu⸗ 
biger uͤbrig Bleibende verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 2. Februar 1833. 3 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Edictal⸗Citation. Ueber den Nachlaß des zu Alt⸗ 
Schoͤnau verſtorbenen Gerichts⸗Kretſchmers Carl Feike, iſt 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein 
Liquidations⸗Termin auf ; 

den 11. Mai a. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau anberaumt worden. 
Hierzu werden alle unbekannte Gläubiger des ıc. Feike 
mit der Anweiſung vorgeladen, in dem obgedachten Termine 
entweder in Perſon, oder durch zuläffige, mit Vollmacht und 
Information verſehene Stellvertreter, wozu die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien, Woit und Robe, hierſelbſt, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte fur ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, 
was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, uͤbrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Hirſchberg, den 11. Januar 1833. ” b 
Das Gerichts-Amt von Alt: Schönau, Luͤtke. 


Edictal⸗Citation. Nachdem in der Verlaſſenſchafts⸗ 


Sache des am 25. December 1831 verſtorbenen Haͤuslers 
und Gerichtsgeſchwornen Johann Gottlieb Hoch zu Nieder⸗ 
Langenols, die hinterlaſſenen Inteſtat⸗Erben deſſelben, wegen 
der vorhandenen bedeutenden Schuldenlaſt, der Erbſchaft ent⸗ 
ſagt, und den vorhandenen Nachlaß den Gläubigern zu ihrer 


Befriedigung uͤberlaſſen, und Letztgenannte darauf angetragen 


haben, über den Nachlaß des Haͤuslers Hoch nicht den Con⸗ 
aurs zu eröffnen, ſondern das abgekuͤrzte concursaͤhnliche Ver⸗ 


U 


fahren in Anwendung zu bringen, fo ift ein Termin zur 
Liquidirung und Verificirung der Forderungen der Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Glaͤubiger auf f 

den 26. Maͤrz 1833, Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls anberaumt 
worden. 9 

Die unbekannten Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubiger des ꝛc. Hoch 
werden demnach aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen 
und ihre Forderungen zu liquidiren und zu verificiren; wibri⸗ 
genfalls ſie bei ihrem Außenbleiben aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte an die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe verluſtig erklärt und ihnen 
gegen die uͤbrigen ſich meldenden Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Lauban, den 20. December 1832. 
Das Gerichts-Amt von Nieder ⸗Langendts. 

8 Koͤnigk, Juſt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt 
ſubhaſtirt die zur Verlaſſenſchaft des Johann Gottlieb Hoch 
gehoͤrigen, in Nieder-Langenoͤls gelegenen beiden Grund⸗ 
ſtuͤcke, als: 

1) die auf 280 Rrhlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤusler⸗ 

ſtelle Nr. 48, und N 
2) das ortsgerichtlich auf 150 Rthlr. gewürdigte Acker⸗ 
ſtuͤck von 4 Scheffeln 10 Metzen Breslauer Maas, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin 
peremtoriſchen, Bietungs-Termine, f \ 
den 26. März 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichte: Amts: Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real- Anfprüche an die zu verkau⸗ 
fenden Grundſtücke aus dem Hypotheken- Buche nicht hervor⸗ 
gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 


gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört wer⸗ 


den. Nach den Wuͤnſchen der Licitanten und Gläubiger koͤn⸗ 
nen die beiden Grundſtuͤcke vereinigt oder getrennt werden. 
Lauban, den 20. December 1832. 
Das Gerichts-Amt von Nieder⸗Langendls. 
Koͤnigk, Juſt. 


Auction. Am 23. Februar c., früh von 9 Uhr an, 
werden in dem Gerichts-Kretſcham zu Cunnersdorf verſchis⸗ 
dene Meubles, Leinenzeug, Betten u. f. w., auch eine Ziege, 
gegen ſofortige baare Bezahlung, gerichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1833. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt ⸗ Gerichts: 

Opitz, Regiſtrator. 


Anzeige. Ich kann wiederum einen geſitteten, mit den 
gehörigen Vorkenntniſſen ausgeruͤſteten, Juͤngling in eine 
ſolide und lebhafte Spezerei- und Materials Handlung als 
Lehrling unterbringen. BR 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zu Krummoͤlſe sub 
No. 28 b belegene Haus und Schmiede, welches nach der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 9. Septbr. d. J. auf 144 Rtlr. 
15 Sgr. ortsgerichtlich gewürdigt worden, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation geſtellt. 
Kaufluſtige haben ſich in dem zur Bietung anberaumten 
einzigen Licitatidns⸗Termine 
den 26. Maͤrz 1833, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſch⸗ 
dach hierſelbſt, im Gerichts-Gebäude einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, auch zu gewärtigen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag, wenn kein geſetzliches Hinderniß im 
Wege ſteht, mit Einwilligung der Intereffenten ertheilt wet⸗ 
den wird. Liebenthal den 31. Decbr. 1832. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen, und koͤnnen von 
den reſp. Abfendern wieder in Empfang genommen werden: 

1. an den Schloſſergeſellen Haber zu Goldberg. 

2. — die Geh. Raͤthin v. Warſeng in Berlin. 

3. — den Häusler Steer zu Schmellzdorf. 

4. — die Frau Lauterbach zu Freyburg. 

5. — den Schmidt Kuegler in Jentſchel. 

6. — den Bauergutsbeſitzer Hiller in Borau. 

7. — d. Handſchuhmachergeſ. Kindermann zu Schönau. 
8. — Fraͤulein Stein zu Goͤrlitz. 

9. — den Hausbeſitzer Leipold zu Charlottenbrunn. 
10. — die Frau Ziergaͤrtner Haetzeln in Geb hardsdorf. 
11. — die Jungfer Kepler zu Breslau. 

12. — den Doktor Seidel zu Leuba. 
13. — den Not. Bolant zu Zwickau. 
14. — die Ottilie Hielmann zu Breslau. 
15. — den Schneidergefellen Stadio zu Thorn. 
16. — den Brauer Heinze zu Schamdotf. 
17. — den Tiſchlergeſellen Hornig zu Waldenburg. 
16. — den Kaufmann Seyberlich zu Liegnitz. 
Hirſchberg den 12. Febr. 1833. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. Bei Unterzeichnetem werden zu 


billigen Preiſen verfertiget: eiſerne Malzdarren, Stuhl⸗ und 
Sopha⸗Federn von Drath, geſtricktes Gitterwerk für Schwel⸗ 


ken, Schüttböden, Gewölbe: und Kellerfenſter, wie auch 


für Tuchmacher und Fabrikanten, alle Sorten ſpaniſche 


Zeugringe von No. 36 bis 753 ferner für Riemer mehrere 


Sorten verzinnte Schnallen und meſſingene Ringe, desglei⸗ 


chen für Kauf: und Handelsteute alle Sorten Haar⸗ und 


Stecknadeln, ſowohl in Pfunden, Pakten u. einzelnen Brie⸗ 


fen, verzinnte, gelbe und ſchwarze Haken und Oeſen, Pan⸗ 
zer⸗Boͤrſen, breite meſſingene Haarriegel, Stahl» und meſ⸗ 
fingne Brillen⸗Einfaſſungen und was ſonſt noch von hart 
und weich gelötheter Arbeit vorkommen kann; bei dem 
a Nadlermeiſter Meuſet, wohnhaft 
auf der Kicchgaſſe No. 84 in Greiffenderg, 


Auctions⸗ Bekanntmachung. i 

Zufolge Auftrages ſollen den Iten, Sten und Sten März 
a. c. Vormittags von 9 bis 12, und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr, mehrere zum Nachlaſſe der verſtorbenen Frau 
Felomarſchallin, Gräfin von Gneifenau, Excellenz, gehoͤrige 
Gegenſtaͤnde, als: Porzelain, Glaͤſer, Kupfer, Blech, Ei⸗ 
fen, Meublement, (worunter mehrere Sopha's, Stühle, 
Komoden), Hausgeräthe, 1 grun lakirte Chaiſe, 1 blau la⸗ 
kirter Courierwagen, 2 alte Schlitten, 1 paar alte Pferde⸗ 
geſchirre, Über 500 Stuck Bücher, militairiſchen, geſchicht⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Inhalts, Landcharten ꝛc., in 
dem Ritterguts⸗Beſitzer Geyerſchen Hauſe No. 344 hieſelbſt 
gegen gleich baare Zahlung Öffentlich verſteigert werden, wozu 
ich Kaufluſtige mit dem ergebenen Bemerken einlade, daß 
das Regiſter der zu verſteigernden Effecten und Bücher bei 
mir eingeſehen werden kann, und daß die Büͤcher⸗Auction 
Mittwoch den 6. Maͤrz a. c. Vormittags um 9 Uhr begin⸗ 
nen wird. Schmiedeberg den 10. Febr. 1833. 

; Der Actuarius Thomas. 


Bekanntmachung. Einem Hochzuverehrenden Pu⸗ 
bliko in und außer Cunnersdorf zeige hiermit ergebenſt an, 
daß von jetzt an ſtets ſchoͤn und wohlſchmeckendes Brodt, ſo 
wie auch Donnerſtag und Sonntag friſche weizene Waare 
bei mir zu bekommen iſt. Auch verſichre ich bei bedeuten⸗ 
der Abnahme einen reichlichen Rabatt, und bemerke nur, 
daß ich noch nebenbei einen Spezerei⸗ und Victualien⸗Han⸗ 
del betreibe, wobei ich verſichere, daß Keiner meiner geehr⸗ 
ten Abnehmer unbefriedigt von mir gehen wird. 

Cunnersdorf den 14. Febr. 1839. 

. D. Eberlein a 
wohnhaft im ehemal. Seeligerſchen Baurtgut, 
ohnweit der Muhle. b 


Anzeige. In Bezug auf meine fruheren Anzeigen mache 
ich hierdurch bekannt, daß ich nunmehr mein Logis in den 
3 Bergen habe und Anmeldungen daſelbſt geſchehen konnen. 
Sollten ſich jedoch nicht hinreichende Intereſſenten melden, 
fo iſt mein Aufenthalt nur noch von kurzer Dauer. Dieie⸗ 


nigen hochverehrten Damen, welche bereits Unterricht von 


mir empfangen haden, benachrichtige ich aufs ergebenſte, daß 
die naͤhere Beſchreibung meiner Lehrmethode vom Sonntag 
den 17. Febr. an nebſt einer Zeichnung, bei mir um ein Bil⸗ 
liges zu haben ſeyn wird. 5 Perlich, 
Hirſchberg den 13. Febr. 1833. aus Danzig. 


Anzeige. Ein im beſten Zuſtande befindliches maſſives 
Haus, mit mehreren Stuben, auf der innern Schildauer 
Gaſſe hierſelbſt, welches ſich vorzüglich für einen Peeffer⸗ 
Eichler oder Conditor eignet, iſt gleich zu vermiethen oder 
auch aus freier Hand zu verkaufen. Alles iſt für beide Pros 
feffionen ganz bequem eingerichtet; auch würde ſich daſſelbe 
zu einem Specerei⸗Local vortrefflich gebrauchen laſſen. Das 
Naͤhere deim Baͤckermeiſter Walther auf der lichten Burg⸗ 
gaſſe zu Hirſchberg. 


— 0 


Concert-Anzeige. Das Iſte Concert in dem Saale 
des Herrn Kaufm. Geißler, Freitag den 15. Febr. enthält: 
1. Sinfonie von Mozart. 2. Terzett. Drang nach Har⸗ 
monie, von Sterkel. 3. Concerto p. I. Pianoforte von 
Sterkel, vorgetragen von dem Hrn. Baron v. Zedlitz 4. 
Ode von Kofegartens „Was bleibet und was ſchwindet;“ 
Muſik von Andr. Romberg. 5, Männergefang a. d. Oper 
Zoraide, von Cart Blum. 6. Schluß⸗Sinfenie von Wins 
ter. Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Billets ſind bei mir 
A 7½% Sgr. zu bekommen. Bei der Caffe iſt das Lege⸗ 
geld 10 Sgr. Hirſchberg den 11. Febr. 1833. 

J. G. Hoppe, Cantor. 

Anzeige. Die Nutzkuͤhe von einigen 30 Stuͤck, werden 
dieſe Johanni ſofort verpachtet, weshalb ein Termin am 
— März für Pachtluſtige und Cautionfaͤhige hiermit ange⸗ 

ebt wird. 
Dominium Mittek⸗Falkenhain d. 10. Feb, 1833. 


Anzeige. In dem Forſte des Domini Seiffersdorf find 
kommendes Fruͤhjahr circa 2000 Schck. drei und vierjährige 
Fichten⸗, wie auch eine Quantität Kiefern⸗Pflanzen zu ver⸗ 
kaufen. Seiffersdorf den 12. Febr. 1833. 

Krauſe, Revier-Figer, 


1 Verfanf. 


In einer nahrhaften Gebirgsſtadt iſt ein Guth von circa 


300 Scheffel Preuß. Maaß Ackerland incl. vorzüglich gu⸗ 
tem Wieſewachs aus freier Hand zu verkaufen; auch kann 
die Hälfte des Kauf⸗Quantums darauf ſtehen bleiben. När 
heren Nachweiß hierüber ertheilt die Exped. des Boten, 
Verpachtung. Mit Johanni d. J. wird das Brau⸗ 
und Branntwein ⸗Urbar zu Schreibendorf, bei Landeshut, 
pachtlos. Darauf Reflektitende erfahren die näheren Pacht⸗ 
Bedingungen beim daſigen Wirthſchafts ⸗Amte. 
Vermiethung. In meinem sub Rr. 24 
am Ringe gelegenen Hauſe iſt das Laden⸗ 
Gewölbe Termin Oſtern c. zu vermiethen; 
dieſes Gewölbe eignet ſich, wegen ſeiner vor⸗ 
theilhaften Lage, zu jedem Geſchäft. Miether 
wollen ſich gefälligſt melden bei der 
verwittweten Frau Bäcker Diettrich, 
\ Garnlaube Nr. 24. 
Hirſchberg, den 11. Febr. 1833. 
5 Wohnungs: Anzeige, Es iſt eine freundliche Stube 
nebſt Alcove baldigſt oder zu Oſtern zu vermiethen — im 
vormals v. Buchsſchen Garten⸗Hauſe No, 891. 
Anzeige. Im naͤchſten Frühjahr find beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Greiffenſtein circa 50 Schock z jaͤhriger und 50 
She, 2 jaͤhriger Karpfen⸗Saamen kaͤuflich abzulaſſen. Die 
Qualität iſt vorzüglich und abgetrocknete Proben konnen den 
reſp. Kaufluſtigen zur Anſicht vorgelegt werden. 


Anzeige. In einer gut gelegenen 
Gebirgs⸗Stadt, wo eine Haupt⸗Straße 
durchgeht, iſt ein Gaſthof, wozu Ad 
Buſch und Wieſewachs gehört, unter an- 
nehmlichen Bedingungen billig zu ver⸗ 
kaufen; das Nähere bei dem Kaufmann 
Herrn Helbig in Hirſchberg, äußere 
enden Straße Nr. 516. 
sessel 
Nachricht. Die im vorigen Herbſt geerndteten Gemüͤſe⸗ 
Saͤmereien ſind ſo eben wieder aus dem Auslande eingegan⸗ 
gen, und ſtehen meinen geehrten Abnehmern in jeder gang⸗ 
baren Gattung friſch und keimfaͤhig fuͤr moͤglichſt billige Preiſe 
zu Dienſt. Auch iſt diesmal von den beliebteſten Blumen et⸗ 
was Saamen dabei, Steige, in Schmiedeberg. 
Sesso sss ο 
D Anzeige. DI 
Einem hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Publi⸗ 
kum, ſo wie meinen hochgeehrten Kunden von Stadt 
und Land, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 
den Seife⸗ und Licht⸗Verkauf aus No. 7, in das väter: 38 
liche Haus No, 3 (im goldnen Anker) verlegt habe. 
Dankend fuͤr die mir bisher gewaͤhrte Abnahme, bitte 
ich um ferneres Wohlwollen unter Verſprechung guter 
Waare bei moͤglichſt billigen Preiſen. 
Landeshut den 10. Febr. 1833. 
Carl Weiſer, Seifenſiedermſtr. 
5 SSD οοοοοοοοοε 
f Honig: Offerte 
Den Herren Apothekern und Küchlern empfiehlt Seim⸗ 
und Wachshonig zu geneigter Abnahme: 
Berliner, in Landeshut. 
Ein guter Fliegel, faſt new, iſt zu verkaufen. Wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 1 


Geſuch. Ein Mädchen ſucht als Stubenſchleußerin ein 
Unterkommen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 
BSVEDBIIESEITITTILTTAIGHT 
Verloren. Zwei ſchwarze Jagdhunde, braun ge⸗ & 
brannt, mit weißer Kehle und weißen Zehen. Der Fin⸗ 4 
der oder Denunciant erhält eine angemeſſene Beloh⸗ & 
nung excl, Futterkoſten ꝛc. 2 
Schmiedeberg den 8, Febr. 1833. 
ö Graf Gneiſenau. 8 
Sees BEOBHEEBH 
Verloren. Eine ganz ſchwarze Schnupftabackdoſe und 
zwei weißbaumwollene Tachel mit rother Kante, gezeich⸗ 
net P., ſind am Maskenball, den 3. Febr., bei dem Gaſt⸗ 
wirth Herrn Herbſt in Friedeberg a. Q., verloren gegangen. 
Wer ſolche gefunden und bei demſelben abgiebt, erbte eine 
angemeſſene Belohnung. 


Mit Obrigkeitlicher Erlauben werde ich $ 
Sonntag den 17ten Februar 5 
im großen Puſchmannſchen Salon 
einen Masken⸗Ball © 
veranſtalten, wozu ich ein reſp. hieſiges und & 
auswärtiges Publicum ganz ergebenſt einlade. & 
Entree zahlt an der Caſſe die Perſon 7 ½ Sgr. 3 
Entree-Billets ſind auch vor dem Ball-Abend $ 
a 5 Sgr. bei mir zu erhalten. Für vollſtändige & 
Muſik, gute Beleuchtung, kalte Speiſen, kalte 
und warme Getränke, wird beſtens geſorgt ſeyn. 
Gallerie-Billets a 2 Sgr. werden gleichfalls 
ausgegeben. Die Kaſſe wird um 6 Uhr eröff⸗ 
net. Anfang um 7 Uhr. N 
Hirſchberg den 5. Fbr. 1833. j 
E. Welt, 
8 
ET.) 


Paͤchter des Puſchmannſchen Locals. 
Ss SSG esse 


Seifenſiederei-Verkauf. 

Die Erben der verſt. verw. Frau Seifenſieder 
Müller, ſind Willens, das zu Hirſchberg bele⸗ 
gene Haus No. 180, nebſt Seifenſieder⸗Werkſtatt 
zu verkaufen. Die Seifenſiederei-Profeſſion iſt in 
demſelben mit dem beſten Erfolge betrieben worden. 
Da ſich dieſes Haus aber wegen ſeiner bequemen 
Lage, auch zu jedem anderen Geſchäfte gut eignet, 
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die Erben auch erbötig ſolches ohne Werkſtatt zu ver⸗ 
kaufen. Es enthält 2 Keller, ein Haus⸗Gewölbe, 

4 heizbare Stuben, einen Laden und übrigen Gelaß. 

Die Kaufsbedingungen ſind zu erfragen bei dem Blei⸗ 
chermſtr. Tſchentſcher fen. als Curator der Erben. 


Anzeige. Eine Wittwe in mittlern Jahren von anſtaͤn⸗ 
diger Familie ſucht ein Unterkommen bey einem einzelnen 
Herrn oder Dame. Vollkommen gültige Zeugniſſe ihres 
ſehr ſittlichen Lebens kann ſie beibringen; Wirthſchaft und 
haͤuslicher Ordnung kann ſie vorſtehen, ſie wuͤnſcht nebſt an⸗ 
ſtaͤndiger Behandlung nur ein kleines Honorar. 
Hoͤchſtbew. Schleſiſ. eee 
SEHE 2 orentz. 


Zu vermiethen, und zu Hſtern d. J. zu beziehen, iſt 
die erſte Etage, nebſt Zubehör, in dem Haufe des Herrn 
Oeconom Torrige, Nr. 383 vor dem Schildauer Thore. 
Auskunft giebt der Kaufmann Ludwig Baumert, 

in Nr. 381. 

Hirſchberg, den 29. Januar 1833, 


1 C. * 


indem der darin befindliche Laden gut belegen, ſo ſind 


Einladung 


g a zur 
Pränumeration und Subſcription. 

So groß auch die Anzahl der bereits im Druck erſchienenen 
Choralbuͤcher ſein mag, ſo hat noch keins ſolchen Eingang 
gefunden, als das ſogenannte Reimann'ſche oder Hirfchberyer 
Choralbuch. Denn da es Melodien enthält, die am gebraͤuch⸗ 
lichſten find, und dieſe wieder in ſolcher Geſtalt, wie fie in 
den Kirchen von den Gemeinden geſungen werden, ſo griff 
natürlich jeder Cantor und Organiſt lieber nach dieſem, als 
nach einem anderen, ungeachtet es auch in mancher Ruͤckſicht 
andern Choralbuͤchern weit nachſteht. Da nun aber genanntes 
Choralbuch ſeit laͤngerer Zeit vergriffen iſt, ſo entſchloß ich 
mich, nachdem ich mehrſeitig aufgefordert worden war, es 
umzuarbeiten und in Steindruck heraus zu geben. 

Es enthaͤlt daſſelbe nunmehr in 3 Theilen 494 Melodien 
mit Provinzial⸗Abweichungen, nach dem Alphabet geordnet. 
Die 121 Melodien des erſten Theils ſind ſolche, die man in 
Kirchen am haͤufigſten zu fingen pflegt; daher verſah ich fie 
mit Zwiſchenſpielen. Die Melodien des zweiten und dritten 
Theils, deren erſterer 179, letzterer 194 enthaͤlt, ſind weni⸗ 
ger gebraͤuchlich. Damit aber das Werk nicht zu weit ausge⸗ 
dehnt werde, fehlen hier die Zwiſchenſpiele; doch findet man 
hie und da, wo der Raum es geſtattete, bei ſchweren Ueber⸗ 
gaͤngen mehrere derſelben. Reſponſorien enthält das Buch 
nicht, doch ſollen ſie bei etwanigen Wünſchen in einem An⸗ 
hange nachgeliefert werden. Dem gewoͤhnlichen Regiſter iſt 
noch eine Hinweiſung auf Parallel⸗Melodien, ſo wie ein 
metriſches Verzeichniß, beigegeben. 

Das Ganze, ein Werk von 72 Bogen, erſcheint in 6 Lie⸗ 


ferungen. Der Druck beginnt zu Oſtern d. I., von welcher 


Zeit ab die Hefte in zweimonatlichen Zwifchenräumen erfol⸗ 
gen, zu einem Subſcriptions⸗Preiſe von 20 Sgr., wobei 
aber der Abnehmer die Verſendungskoſten tragen muß. 

Wer bis Ende April (zu welcher Zeit Praͤnumeration und 
Subſcription aufhören) die ganze Zahlung leiſtet, erhält das 
vollſtaͤndige Exemplar um 1 Thaler billiger, fo wie hingegen 
der nachherige Ladenpreis um 2 Thaler erhöht wird. Sub⸗ 
ſcriptions⸗ und Pränumerations: Sammlern ſoll auf Beſtel⸗ 
lungen von 12 Exemplaren das 13te zugegeben werden. 

Daß Unterſchriften zur Abnahme des Ganzen verpflichten, 
bedarf wohl keiner Erwähnung. 

Gruͤnberg, den 1. Januar 1833. 

J. G. Nitſche, Lehrer an der Armenſchule. 


Die Expedition des Boten nimmt Subscription an. 
— m— — — —ę— . 
Anzeige. Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 


10. Januar d. J. wird das dabei intereſſirte Publikum 


hierdurch benachrichtigt: daß die Dominial ⸗Brauerey zu 
Nieder⸗Blasdorf bereits anderweitig verpachtet iſt, und der, 
zum 1. März d. J. angeſetzt geweſene Verpachtungs⸗Ter⸗ 
min, nicht abgehalten wird. 
Nieder⸗Blasdorf, den 4. Februar 1833. 
Glogner, W. Inſp. im Auftrage. 


—— — 


mit‘. „ 2 4 
Rühlen⸗Berkaufs⸗Tazeige⸗ 


Die Erben des zu Nieder⸗Sirgwitz verſtorbenen Müllers 
meiſter Kluge beabſichtigen, die sub Nr. 67 daſelbſt bele⸗ 
gene dreigängige Bober⸗Muͤhle, welche ſich in gutem Baus 
zuſtande befindet, mit dem dazu gehörigen Acker und Wieſen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige koͤnnen ſowohl die Mühle, als auch die dazu gehoͤrigen 


Grundſtücke zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen und die 


näheren Verkaufs: Bedingungen von dem Unterzeichneten er⸗ 
fahren. Scholz, Schänkwirth, 
5 im Namen ſaͤmmtlicher Erben. 
Nieder⸗Sirgwitz bei Löwenberg, den 23. Jan. 1833. 


ee — — 

Etabliſſements⸗Anzeige. Einem hohen Adel und 
bochzuberehrenden Publiko beehre ich mich, ganz ergebenſt 
anzuzeigen: daß ich mich als Damenkleiderverfertiger hier⸗ 
ſelbſt etablirt habe. Ich erſuche dahero, mich mit geneig⸗ 
ten Aufträgen zu beehren, indem ich mir ſchmeichle, ſo⸗ 
wohl mit Verfertigungen nach den neueſten Moden, wie 
auch zu moͤglichſt billigen Preiſen und prompter Bedienung 
aufzuwarten. Meine Wohnung iſt im Gaſthauſe zum 
goldenen Stern in Schmiedeberg. 

— W. Tſchaͤpe. 


Anzeige. In der Hirſchberger Stadtbrauerei find alle 
Sorten einfache Liqueure, von hoͤchſt gereinigtem Weingeiſt 
gefertigt, das Quart zu 5 ½ Sgr., Brennſpiritus zu 41% 
Sgr. und ſtarker gut gereinigter Kornbrandtwein zu 3 Sgr., 
ferner ſehr ſaurer, klarer und wohlſchmeckender rother und 
weißer Weineſſig das Quart zu 2 Sgr. und Himbeereſſig 
das Ouart zu 2½ Sgr. zu haben; bei Entnahme von groͤ⸗ 
zern Quantitaͤten uber, wird ein verhaͤltnißmaͤßiger Rabat 
bewilliget. 

Auch iſt noch vorjaͤhriger boͤhmiſcher Hopfen zum Verkauf 
vorraͤthig. 8 

Cider oder Obſt⸗Weine von verſchiedener Güte, 
ſind ſowohl im Ausſchanke, als auch in kleinen und 
größern Quantitäten, das Bresl. Quart von 3 bis 
5 Sgr. zu haben bei dem Obſtweinfabrikanten Jo⸗ 
ſeph Hürbe, im grünen Kranze an der Zacken⸗ 
Brücke zu Warmbrunn. N 


Anzeige. Ein gegoſſener meſſingner Kronleuchter, mo⸗ 
dern und gut gearbeitet, mit 8 Tillen, desgleichen ein Ofen 
von Eiſenblech mit kupfernem Ofentopf, iſt billig zu verkau⸗ 
fen und der Verkäufer Stockgaſſe No. 124 zu erfragen. 


Feine und ordinaire Blumen und Braut⸗Kränze 
werden gefertigt und find ſtets vorräthig bei 
enriette Meyer, geb. Mende, 
ohnweit der Obermühle Nro. 403. 
— — — — 
d Gut gewäfferter Stockſiſch iſt zu haben bei der Frau 
Tuſtin, wohnhaft auf der dunkeln Burggaſſe bei dem 
Schloſſermeiſter Dittmann. 


Anzeige. So vielen Nachfragen nach Damen-Schw 
in Zeug, wie in Leder auer Art, Genüge zu leiſten, 
verfehle ich nicht, Einem hohen Adel und verehrten Publiko 
Hirſchbergs und deſſen Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich oben genannte Waaren, ſelbſt verfertigt, wieder aufs 
beſte empfehlen kann. Auch find von jeder Art ſtarke Waa⸗ 
ren, auch fuͤr den Landmann vorzuͤglich dauerhaft, zu em⸗ 
pfehlen. Ich bitte daher um gefaͤllige Abnahme und ver⸗ 
ſpreche die moͤglichſt billigen Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. Febr. 1833. \ 
Der Schuhmacher -Meifter Schoͤffler, wohn⸗ 
haft auf der Hintergaffe, Haus⸗No. 239. 
Anzeige. 600 Sack geſunde Kartoffeln, ſind zu ver⸗ 
kaufen im Ganzen, ſo wie auch in kleinen Parthien, in 
Nieder ⸗Adelsbach, Waldenburger Kreis. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


S Wer eine Landwirthſchaft zu verkaufen Willens iſt, 
melde es ſchriftlich, mit allem dazu gehoͤrigen, unter der 
Adreſſe L. in der Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein unverheiratheter, militairfreier Gaͤrtner, 
welcher gute Atteſte feiner Aufführung aufzeigen kann, nicht 
dem Trunke ergeben, und die Bedienung verſteht, kann den 
1. Maͤrz d. J. bei mir Dienſt finden. 

Cunnersdorf. von Becker, Oberſt⸗Lieutenant. 


Geſuch. Eine Frauensperſon von geſetzten Jahren, wel⸗ 
che jedoch noch zu allen haͤuslichen Arbeiten faͤhig, und im 
Kochen nicht unerfahren iſt, auch erforderlichen Falls eine 
kleine Hauswirthſchaft zu fuͤhren verſteht, wird von einer 
ſtill lebenden, kinderloſen Familie, gegen ein anſehnliches 
Dienſt⸗Lohn zu Oſtern dieſes Jahres, geſucht. Von wem? 
iſt in der Expedition des Gebirgs⸗Boten zu erfragen, 


Geſuch. Ein ſittliches Mädchen, geſchickt im Kochen, 
Naͤhen und der Beſorgung der feinen Waͤſche, findet bald 
oder zu Oſtern einen Dienſt auf dem Lande. Naͤheres in der 
Expedition des Boten. RES GER 

Geſuch. Ein Knabe, welcher mit Schulkenntniſſen vers 
fehen ſeyn muß, kann als Buchbinder⸗ Lehrling ein gutes Un⸗ 
terkommen finden. Naͤheres beſogt die Expedition des Boten. 

SBIOIOSTETSITITZSFCIEITITTIISCPIITCHT 
Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 
J. G. Ludwig Baumert, 
g am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 

BITISGIHTTIPISCIEITIIITCHTHITHHEHSH 

Anzeige. Ein gutes Klavier, eine C⸗Clarinette von 
Buchsbaum und eine Violine, ſind zu verkaufen; wo? ſagt 
die Expedition des Boten. a 


Anzeige. Beſte Schmierfeife empfiehlt zum möolichft 
billigſten Preis Ernſt Molle in Hirſchberg. 


A nzeige. Mein Etabliſſement als Schloſſer zu Kupfer⸗ Anzeige. Cine gutt Pruger Tebtpcte, ut o Kappen, 
berg breeze da) auidy ergebenſt anzuzeigen, und bitte um ger nebſt Anweiſung, it billig zu verkaufen, bei 
neigte Aufträge, die ich auf's beſte und billigſte vollziehen dem Muſikus Berndt in Hreiſchdorf. 


sure e Dani: Tgerug, =. Sum gebildeten Knaben, wo möglich, von 
Gut gewäfferter Stockfiſch iſt zu haben bei der Frau bemittelten Eltern, welcher Luft hat, die Seifenſtederei zu 
Welz. Wecker auf der Hintergaſſe, wehaheß bei der Frau 2 weifet die Expedition des Boten eines — 
na * 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem m Obl. Ender. 


1833 | Barometerſtand. | Therůometerftanb- 
—— — — — ———————ðrö— 

5 h u | . n We; bh h 
„%% de. Er 
bruar. | 4 263. 63 263. 9! 213. 11; — 1 — 1 
een I e ee e ee, ne 1 178 
6 27" 27" 275 ZZ 274 5 U + 3 4 I 1 1 
V„ mu Dam | mu au | 4 ı 1 

8 277% 3 27“ 3755 27 375% % + 1 1 1 

9 27 3 10 US 1.“ 274 14 , — 2 7 | 1 3 

10 27” 17% 77) 21" 177 By, 1 4 1 | \ 6 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 9. Februar 1833. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel-Course. "Biete | Geld | Effecten- Course. Briefe J Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — Ms e Schul „Scheine : . . .|100m: 04%, 5 
Hamb B i 0 — euss. nleihe von 9 — 82 
Ditto ne 2; 2 Ne 4 1 2 5 Pan Ditto ER tn von 1822 | ditto — 3 
G 2 Mon. | 152%, . Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto — 99, 
London für 1 Pit. Sterl. 3 Mon. 6 0% — Breslauer Stadt-Obligatiouen die — 104 5 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditta 92 
Leipzig in Weche. re a Vista | 108%, — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 24,7 - 
Dit io M. Zahl. — Schles. Pfandbr. von 10% h. — 106%, 
Augsburg.... . | 2 Mon. 108%, — Ditto ditto 500 R. — 106%, 
ien in „ a Vista — — Ditto oo 100 K. — — 
Ditto 325322 . Mon. — 103 75, Discontt o — 5 — 
a I A Vista — 100 a 
Ditto 52 Mon.. 99 7 Pr. Schandl. Pr. Sch. &... 30 Rtl. 5%, (— 
Geld-Course. 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück 963 = Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — art 95%, Wiener 5 p. Ct. Metall. — 9, — 
Friedrichsd’or . 2... +.» 100 Ril.| — 113% Ditto 4 p. Ct. Metall. — 2 — 
Louisd'or 59 „ — — 113 Poln. Pfandbrieſe * — 90 — 
Polnisch Cour. — 10¹ — Ditto Fartial- Partial -Obligat - — 160% — 
ä— BD— — — — — — — 1— — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hieſchberg, den 7. Februar 1833, Bauer, den 9, Februat 1833, 


Roggen. bien. w. Weizen g. Weize . 
eee 


Scheffel an. 19 rtl. ſgr. pf Ser rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. 


Hafer.» 127 1011 — 25 —— 15 4 5. — 113.—1 1 7-71 IE 111. 15 
ir. Jıı er 5|- 10 Zain 1—— 110 = 4 4 3 3 811 
Nioedrigſter! 1 1⁰ I= — 13 —— — 2320 


c :::.. a nn 
Arenberg, den 4. Februar 1888. (Höchſter Preis. ))) 1 2719| 67 1112] 699 12 6— 815 


